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Ztdes Wort , das im Arbeitszimmer ves Inspektors
war, hatte dazu beigetragen, zu beweisen, daß

Durand in den Ueberlegungen der Polizei keine wich-
üolle mehr spielte, daß sie ihre Aufmerksamkeit nach
uideren Richtung gelenkt hatte, und daß ich mich
loch ein wenig gedulden müßte, um ihn in ihren

- ,fc

(Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)

Befand er sich schon so
als unschuldig zu sehen,

der war dem wiMich so?
wtzer Gefahr?
Stirn nun diese neue Spur zu keinem Ergebnis
' Wenn es der Polizei nicht gelänge, Sears zu
oder die zweifelhafte Persönlichkeit des Wellgood
! Gewalt zu bekommen? Würde man Herrn

»lohne Verhandlung wieder freilassen? sollten wir
liuehr von den eigenartigen Umständen hören, die
Stilals verdächtig galten , und die ihn mit dem Ver-
» verketteten?
Äe doch zuviel
KtPolizei oder
Terichten ver-

Herr Du-
Erde nie ganz
verdacht gerei¬
cht, bevor der
ft Schuldige
tntbecft, bevor
«lies erklärt
Daher hatte
für ihn ge°

. als ich auf
Achen Punkte
«Theorie hin-
t. Und so be»
at ich mich bei
Pachtung mei-
!>inbar soherz-
Porgehens.
ich war nicht
A Tatsachen
«gänzliche,
Umtge Null,
Üche ich dem
Zt vorgekom-
>!in mutzte,
me es nicht
" »schein, als

Herr Gryce
»einer Seite?
bildete dies

i?Mgen Trost.
«engung, die
"ostete,Herrn
mtb meiner

wieder in
Kzublisen,
§ Pötzer, als
« vorgestellt

Ich mußte erröten, als ich mich dem Lager Fräulein
Greys näherte , und hätte ihr Vater mich in diesem Augen-
blick so argwöhnisch betrachtet, wie ich ihn, so bin ich über-
zeugt, daß ich einen schlechten Eindruck auf ihn gemacht
haben würde.

Aber er dachte nicht daran , mich zu beobachten; er
war nur zufrieden, daß ich wieder eintraf. Das bemerkte
ich augenblicklich, wie auch, daß sich während meiner Ab¬
wesenheit etwas zugetragen haben mußte, das seine Ge¬
danken beschäftigte und ihn mit Sorge erfüllte.

Auf dem Boden lag ein Telegrammumschlag. Unter
gewöhnlichen Umständen würde ich dies gar nicht weiter
beachtet haben, da ein Mann in seiner Stellung natür-
licherweise alle Arten von Nachrichten aus allen Weltteilen
erhielt; aber in diesem kritischen Zeitpnnkte, wo der Wurm
des nur halb unterdrückten Zweifels mir immer noch in der
Seele nagte , kam mir alles wichtig vor, was mit ihm
zusammenhing, und es reizte mich zum Fragen und zum
Nachdenken.

Als er das Zimmer verlassen hatte, äußerte Fräulein
Grey die scheinbar arglose Bemerkung:

Armer Papa ! Irgend etwas quält ihn. Er will mir
nicht sagen, was es ist. Ich nehme an , er denkt, ich sei
nicht stark genug, um ihn seine Sorgen tragen zu helfen,

Tauwetter im Walde.

aber ich werde cs bald wieder sein. Scheu Sie nicht auch
daß es mir nicht besser geht?

Gewiß, lautete meine Antwort . ,
Angesichts einer so entzückenden Vertraulichkeit uni»

unverhüllten Zuneigung schwanden meine letzten Zweifel
dahin , und es gelang mir , alle meine Gedanken ihr zu-
zuwenden.

Ich wollte, Papa wäre so überzeugt davon, wie Sie,
fuhr sie fort.

Aus irgend einem Grunde scheint ihn die Besserung
in meinem Befinden nicht zu ermutigen. Wenn der Dok¬
tor Freligh sagt : «Nun ja ! Es geht uns heute ganz
gut, » so schwinden, wie ich beobachtete, die Wolken nicht
von seiner Stirne , ja , er empfängt die ermutigenden Worte
nicht einmal mit einem Lächeln. Haben Sie daS nicht
bemerkt? Er betrachtet-mich mit denselben sorgenschweren
unruhigen Blicken, wie am Tage, wo ich erkrankte. War¬
um denn ? Ist es wohl darum , weil er so viele Kinder
verloren hat , daß er seinem Glücke nicht trauen ivill,
jetzt, wo ihm das schwächlichste von allen übriggeblieben
ist? -

Ich kenne Ihren Vater nicht genügend, sagte ich ab.
wehrend, und kann nicht darüber urteilen, was in seinem
Geist vorgeht. Aber er muß doch sehen, daß Ihr Zustand

im Vergleich zur
letzten Woche viel
besser geworden ist,
und daß Sie , wenn
nichts Unvorhergefe-
Heues vorfällt , in
einer Woche oder
höchstens vierzehn
Tagen völlig wieder-
hergestellt sein wer-
den.

O , wie gerne höre
ich das ! Wiederher-
gestellt sein! Briefe
lesen, murmelte sie,
und Briefe schreiben
können!

Und ich sah, wie
ihre zarte Hand sich
sehnsüchtig nach dem
wertvollWi Päckchen
ausstreckte, das sie in

jener glücklichen
Stunde erhalten wür-
de. Da ich nicht gerne
mit ihr über ihren
Vater sprach, so er-
griff ich diese Gele-
genheit, um die Un¬
terredung auf ein

weniger verfäng-
liches Gebiet zu len-
ken. Aber wir kamen
nicht weit darin , da
kehrte Herr Grey zu-
rück, stellte sich unten
an das Bett , betrach-
tete einen Augenblick
nachdenklich das Ge¬
sicht seiner Tochter
und sagte sodann:

Es geht dir heut«
besser, wie der Arzt
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behauptet ; even yabe ich ihm telephoniert. Aver -llylir
bu dich wohl genug, daß ich dich auf ein Paar Tage vrr-

~ ' :? Ich mutz jemand treffen, jemand aufsuchen,lasien könnte? - ..
wenn du dich nicht davor fürchtest, mit deiner guten
Wärterin unter der fortwährenden Aufsicht des Arztes
rnrückgelassenzu werden. -

Fräulein Grey war bestürzt. Zweifellos fand sie es
.wierig , zu verstehen, wer in diesem fremden Lande ihren
ater fo sehr interessierte, datz er sie verlassen konnte,

wo er doch so besorgt um sie war.
Aber rasch drängte sich ein Lächeln an die Stelle der

erstaunten Frage , und liebevoll und mit heiterer Miene
rief sie aus : - . . . .

Oh , ich fürchte mich nicht im genug,ten — je^t
nicht mehr. Sieh , ich kann schon wieder meine Arme heben!
Beh, Papa , geh ; dann werde ich Gelegenheit haben , dich,
bei deiner Rückkehr mit meinem guten Aussehen zn über¬
raschen. - . . „ ,

Er wandte sich plötzlich ab, da er unter einer Aufregung
zu leiden schien, die stärker war, als er verraten wollte.
Aber rasch hatte er seine Selbstbeherrschung wiedcrerlangt.
Er trat von neuem aus Bett und erklärte mit erzwun-
aener Festigkeit:

Ich muß heute nacht abfahren ; es bleibt mrr kerne
Wahl übrig . Versprich mir , daß du keine Rückschritte
machst während meiner Abwesenheit, daß deine Gesund¬
heit besser ivird, datz du alle deine Gedanken daraus
richtest, wieder gesund zu werden!

Gewiß will ich es, antwortete sie, ein wenig er¬
schrocken über den Ausbruch seiner Gefühle. Mach dir nicht
so viele orgen ! Ich habe mehr als einen Grund , leben
zu wollen, Papa . — . . .

Er schüttelte den Kopf ünd machte sich sofort an die
Vorbereitungen zur Abreise. Seine Tochter seufzte, dann
aber legte sie mir die Hand auf den Arm.

Sie sehen aus , als habe Sie der Donner gerührt,
sagte sie. Nur keine Angst, wir werden sehr gut zusammmen
auskommen. Ich habe zu Ihnen rückhaltloses Zutrauen ! —

Der Abschied gestaltete sich derart , als wisse Herr
Grey nicht sicher, ob er in absehbarer Zeit zurückkehren
würde, trotzdem seine Reise sich ja nur auf ein paar
Tage ausdehnte . Er blickte ihr in die Augen und küßte
sie ein halbes Dutzend Mal , jedes Mal mit einem herz-
zerreißenden Blick, der weder für ihn noch für sie gut
war . Und als er sich schließlich losriß , schaute er von
der Türe aus noch einmal zu ihr .zurück, mit einem Aus¬
druck, den sie glücklicherweise nicht sah; sicherlich hätte er
ihr die Ausführung des Versprechens, alle ihre Energie
auf die Herstellung ihrer Gesundheit verwenden zu wollen,
sehr erschwert.

Was lag diesem Ausbruch des Kummers beim Ab-
schiede von seiner Tochter zugrunde ! Fürchtete er die
Person , die er aufsuchen wollte, oder beabsichtigte er,
länger ' fernzubleiben, als er erwähnt hatte ? Hatte er
überhaupt die Absicht, je wiederzukchren?

Ja , das war die große Frage ; hatte er die Absicht,
zurückzukchren, oder war ich unbewußt Zeuge seiner Flucht
geworben.

Ich überließ mich nicht lange den Fragen , die mein
Inneres bewegten.

In einem Augenblick erkannte ich, daß ich Herrn
Gryce und nicht der Polizei Mitteilung von dem Vor-
haben des Herrn Grey machen müsse. Sofort eilte ich
i» die Telephonzelle. Ein glücklicher Zufall wollte es,
daß Herr Gryce zu Hause war. Er dankte mir für meine
Mitteilung , bat mich, niemanden: von dem Vorkommnis
zu sagen und meine ganze Aufmerksamkeitmeiner Pa-
fientin zu widmen.

Wie tch nachher erfuhr, war er von der Zuverlässig,
keit des Detektivs Sweatwater so sehr überzeugt, daß er
ihn nicht einmal anrief , um sich zu versichern, ob er
Herrn Grey gefolgt war.

Herr Gryce hatte sich in seinem Vertrauen nicht ge-
irrt . ' Sweetwater verließ hinter Herrn Grey das Hotel.
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Nach Herrn Greys Abreise überließ ich mich einem
zehr ernsthaften Gedankengange. Eine Tatsache war mir
nämlich ausgefallen, der ich mich bisher wegen meiner
Vorurteile verschlossen hatte ; jetzt aber konnte ich sie nicht
länger uubeobachtet lassen, mochte sie mich noch so sehr in
Verlegenheit bringen oder mich zwingen, meine Ansichten
über einen Umstand zu ändern , der eine der festesten
Stützen für den Beweis gebildet hatte, durch den ich
Herrn Durand zu retten hoffte. Fräulein Grey hegte
zu ihren: Vater kein Mißtrauen , wie ich mir in den
ersten Tagen meines Dienstes eingebildet hatte , wo ich
mit ihren gegenseitigen Beziehungen noch nicht bekannt
war . Dies geht schon aus der Art und Weise hervor,
wie sich ihr Abschied gestaltete. Welcher Art auch immer
seine Angst, seine Befürchtungen oder Gewissensbisse sein
mochten, es war kein Anzeigen dcpür vorhanden, daß sie
ihm gegenüber etwas anderes empfand, als Liebe und
Vertrauen . Aber die Liebe und das Vertrauen zu ihrem
Vater standen im größten Gegensatz zu den Zweifeln,
ie sie, wie ich wenigstens glaubte, in der Mitteilung
usgedrückt haben sollte, die F>au Fairbrother im Al-

-Dven eingchändigt wurde. Hatte ich mich deninach ge-
täuscht, als ich ihr das Gekritzel zuschrieb? Es begann
den Anschein davon zu haben. Trotzdem es mir unter-
sagt war , mit ihr über das verbotene Thema zu reden,
so wußte ich doch ganz genau, daß sie nichts in der
Welt davor bewahren könnte, wenn Frau Fairbrother
tatküchlicks einen Platz in ihren Gedanken aussüllte.

— 7976 —
AIS ich jedoch eines Morgens Gelegenheit hatte,

diesen Umstand über allen Zweifel zu erheben, gesteh'
ich, daß das vorherrschende Gefühl, das mich überkam,
Schrecken war . Ich ftirchtete, datz die Zerstörung dieser
Glaubensartikels den Zusammenbruch meiner ganzen
Ueberzeugung nach sich führen werde. Und doch gebot
mir mein Gewissen, diesen Umstand kühn ins Auge zu
fassen; hatte ich mir denn nicht mehr als einmal vorge-
prahlt , mein einziger Wunsch sei, die Wahrheit festzu»
stellen? .. , , „

Am dritten Morgen gab nämltch Fraulein Grey
ihren Wunsch kund, insgeheim etwas zu schreiben. Herr
Gryce hatte ja ftüher um eine Probe ihrer Handschrift
gebeten! ich selber hatte damals sehr ernsthaft darnach
verlangt . Nun sollte sich mir offenbar diese Gelegenheit
bieten, wenn ich ihr« scheinbar zufälligen Bitten nicht zu
argwöhnisch betrachtete und ein Auge zudrückte. Au
meiner Uhrkette hing ein kleiner Bleistift. Sie fragte
mich, ob sie ihn sehen dürfte, ob ich ihn ihr für eine
lllinute geben wolle? Er sehe fast genau so aus , wie
ein Bleisttft , den sie besitze. Natürlich nahm ich ihn von
der Kette ab ; natürlich ließ ich ihn ein kleines Weilchen
in ihrer Hand . Aber der Bleistift genügte ihr nicht.
Ein paar Minuten später fragte sie nach einem Buch,
um es anzusehen; ich zeigte ihr nämlich dann und wann
Bilder.

Aber das Buch ermüdete sie; sie wollte es später be>
trachten.

Ob ich ihr nicht ein Stückchen Pap :er geben könne,
um damit die Stelle zu bezeichne::, wo sie stehen ge-
blieben sei — da zum Beispiel die Postkarte. Ich gab
sie ihr. Sie steckte sie ins Buch. Ich fragte mich nun,
da ich ihre Absicht völlig durchschaute, was für eine Aus¬
rede sie wohl finden würde, um mich ins andere Zimmer
zu schicken. Sehr bald fand sie einen Grund ; mein Herz
schlug mächtig, als ich sie mit dem Bleistift und der
Karte allein ließ. Ein sanftes Lachen aus ihrem Munde
zog mich wieder in ihr Zimmer zurück. Sie hielt die
Karte in der Hand.

Sehen Sie ! Ich habe ihm ein paar Worte ge-
schrieben. Sie gutes , gutes Fräulein ! Wie ich Ihnen
danke, daß Sie es erlauben ! Sie brauchen nicht so zu
erschrecken. Es hat mir nicht das geringste geschadet. -

Ich wußte es ! Ich wußte, daß eine solche Betät¬
igung ihr viel eher nützen als schaden würde; sonst hätte
ich wohl einen Einwaud gefunden, sie davon abzuhalten.
Ich gab mir Mühe , unbefangen auszusehen. Da sie
mir offenbar das Papier reichen wollte, näherte ich mich
ihr und nahm es entgegen.

Die Adresse sieht sehr zittrig aus , lachte ich. ich
denke, Sie müssen die Karte noch in einen Umschlag
stecken.

Ich blickte darauf , — ich konnte :::cht anders ; rhr
Auge ruhte auf mir , und ich konnte :::ich nicht einmal
auf den Schlag vorbereiten, den mir die Schrift versetzen
würde, ob sie nun der Warnung vom Ball glich oder
nicht.

Sie glich ihr nicht im genngsten; sie war so sehr
davon verschieden, daß es unmöglich war, dem Mädchen
noch einen Augenblick länger die Zeilen zuzuschreiben,
die nach Herrn Durands Aussage Frau Fairbrothcr ver¬
anlaßt hatten , ihren Diamanten abzunehinen.

Was gibt's denn? rief sie aus . Sie sind so schreck-
lich blaß geworden! Befürchten Sie , daß uns der Arzt
schelten wird ? Es hat mir bei weitem nicht so geschadet,
wie der Umstand, daß ich hier liegen soll, und dabei weiß
was er für einziges Wort von mir geben würde.

Sie haben recht, und ich bin eine Törin , erwiderte
ich mit Anstrengung all meiner Kräfte. Ich wäre froh
— es steut mich, daß Sie diese Zeilen geschrieben haben.
Ich werde die Adresse auf einen Umschlag abschreiben,
die Karte hineinjlccken und sie mit der nächsten Post be-
fördern.

Besten Dank, murmelte sie und gab mir meinen
Bleistift mit schelmitchem Lächeln zurück. Jetzt kann ich
ruhig schlafen. Wenn Papa zurückkehrt, müssen meine
Wangen wieder Farbe haben. — -

Und sie berechtigte zu der Hoffnung, daß ihre eigenen
Wangen blühender aussehen würden, als die meinen, da
mein Gewissen mir am Herzen nagte.

Die Theorie, die ich mit solcher Sorgfalt aufgebaut
hatte , die Theorie, di« ich kotz seines Widerstandes dem
Inspektor hatte einreden wollen, begann mit dem Sturze
eines ihres wichttgsten Pfeiler langsam in meinem Ge¬
danken abzubröckeln. Wenn die Warnung nicht in der
Weise erttärt werden konnte, wie ich es getan, dann lag
in meinem Beweise eine Schwäche, die durch nichts wieder
gut gemacht werden konnte. Wie würde ich imstande sein,
das dem Herr:: Inspektor oder auch nur Herrn Gryce ein-
gestehen, wenn ich je wieder so glücklich oder unglück¬
lich wäre, sie zu sprechen?

Ich fühlte mich auss äußerste beschämt, und ich konnte
keinem einzigen meiner früheren Arguinente Beweiskaft
zuschreiben. Ich verfiel von einem Extrem ins andere,
schrieb dem Herrn Grey tadellose Rechtschaffenheitzu
und sah ein, daß er zu allen seinen Handlungen ehren-
werte Gründe gehabt habe, wenn sie mir auch noch nicht
erklärlich se»en. Da ging die Türe auf, und er trat
.selber ein. Augenblicklich schwand noch der letzte Schat-
ten eines Zweifels aus meiner Seele . Ich hatte nicht
erwartet, ihn so bald zurückkehren zu sehen.

Er mar froh, wieder zurück zu sein. Das sah ich
sofott. Aber sonst schien keine Freude sein Inneres zu
bewegen. Ich hatte gedacht, nach seiner Rückkehr - —
wenn er überhaupt zurückkebrte' - - würde in seinen:

Auftreten und Benehmen eine Aenderung vor M
gen sein. Aber die Veränderung , die ich an jit ist
merkte, war keine erfreuliche, selbst als er sichd, ,oiden
seiner Tochter näherte und fand , datz es ihr wejn Ben
ging. ; xrr @

Dies fiel auch ihr auf, und -stagend blickt, 0 , [
an . Er mied ihren Blick und schickte sich an, das >oon>
wieder zu verlassen, da hielt ihn ein schmeichelnd! Aber
voller Ruf von ihr zurück. Er kam wieder an jh, sie ge
nud beugte sich über sie. einen

Was gib: es denn, Vater ? fragtest «. Du sjq Feit
und bekümmert aus — we A

Nein , nein, ich fühle mich ganz wohl, bet« guße
hastig. Aber du! Bist du wirklich so gesund, «der f'
ausflehst ? war,

Gewiß. Jeden Tag fühlte ich mich besser, hmll,
nur ! Ich kann bald im Bette aufsitzen. Gest« Tara
ich bereits ein paar ffiortt . — daß i

Er warf mir einen unruhigen Blick zu und ibenö
dann auf ein Tischchen, wo ein Buch lag. lTag,

In einem Buch? jo gut:
Jawohl - und Arthurs Briefe. — war,
Der Vater lächelte, richtete sich auf , tatsch is wa

zärtlich auf den Arm und eilte dann ins Neben je noc
Fräulein Grey folgte ihm liebevoll mit den ihn di

Dann hörte ich sie einen leisen Seufzer ausstoß« i sie
wenigen Stunden noch hätte dies in meiner m nt, w:
scheu Brust ttefe Zweifel geweckt. Aber jetzt sah! ei: ei
in einem andern Lichte und war nicht länger t in all:
neigt, diese kleinen Anzeichen töchterlicher Bekün de, all
und Sorge zu übertteiben oder falsch auszulem abeis
leichtert und glücklich im besseren Teil meiner & er Ner
ich :::ich rückhaltlos der Freude über meine je; !r Fra
mütsstimmung hin und suchte in den verborgend»nten
feu meines Charakters die Geduld zu finden, d« errege
sehr nötig hatte . er ihn

Da wurde plötzlich wieder jeder Gedanke ui in Am
Gefühl in die größte Verwirrung gebracht, als it, wo
Herrn Gryce die Mitteilung erhielt, es sei et» izukeh
gefallen, was ihn veranlasse, mich zu bitten, den »gung
mit dem Stilett sofort anzustellen. zwar

Eine derartige Ironie des Schicksals übersti«on :
alles, was mir in meinen bangsten Träumen er i den
war . Ich ließ den Brief aus der Hand sinken und b, sag
mich, ob es nicht meine Pflicht sei, den Detektiv Men
ständigen, welchen Irrtum ich in n:ei::er Theorie >otel!
hatte. , dessc

Aber in diesem Briefchen hieß es ausdrück We
solle den Versuch noch am selben Tage anstellei wie
blieb mir zu Ueberlegen oder Besprechungen fei ch er
mehr übrig . Daher nahm ich den Brief wieder: ug bri
die Einzelheiten zu studieren, die er über die Ausl in ein
des Versuchs enthielt. Er sollte unter verände, «etwa
dingungen anaestellt werden, vor allem sollte er Ich fet;
der' Bibliothek neben dem Krankenzimmer, sond«die i!
die Essenszeit in: Speisezimmer des Herrn G>he::a
zwar in meiner Gegenwart stattfinden. Solltet ie»nt
fällig Herr Grey empört sein, wenn er dieses «ltele
Waffe neben seinen: Verdeck vorfände, so km : Aau
Fehler auf den Kellner geschoben und vorgeschützt«brach
dieser habe es aus Versehen getan und das St Pr Di
tümlicherweise auf seinen Tisch, statt auf den Vektor
spektors Dalzell , der das angrenzende Zimmer ii l dein
gelegt. Immerhin war ich es immer noch, m .
Waffe auf den Tisch legen sollte. Mit welchenK peden
maßregeln und unter welchen Umständen, wird» zu
werden. jsiing

Glücklicherweisestand die Stunde für den # buu
nahe bevor. ™ S

Ich weiß nicht, wie ich sonst die Selbstübem Ad so
aufgebracht hätte, die fortwährend notwendig wart zu fi
lieben Patienttn , die mich von ihren Kissen aus >«e Ai
tete, ins Antlitz zu schauen. Auf ihre Lchönho gefüllt
ffch eine Wolke gelagert, die vor der RüÄ « gen
Vaters nicht vorhanden gewesen war. Ee, f

Und erst der Vater ! Ich hörte ihn in der «.
thek mit einer Rastlosigkeit auf und ab gehen, Bean
mit meiner eigenen Ungeduld und mit mernen«<«edie
Zweifeln seltsam übereinzustinunen schien. I aut

Was für Befürchtungen quälten ihn ? Wan «ter, i
sich sein Gesicht so bewölkt, warum war sein B> 1 ,
so verlegen, wenn er von Zeit zu Zeit die Türe, «sind
beiden Zimmer verband, aufstieß und einen bang! iFre»
hereinwarf und sich dann alsbald wieder zurück-« hteH
ein Wott zu äußern ? Ahnte er, daß eine Krifi «ten i
naht «, daß ihm eine Gefahr drohte und zwar vo« :cheu
Seite ? Nein. Wenigstens nicht das letztere,
nicht ein einziges Mal stteifte sein Blick mich, >halt,
er ruhte nur auf seiner Tochter. Daraus schloß«e wa
ich mit seiner innern Erregung nichts zu tun ha« A EU
sofern konnte ich also ohne Furcht Vorgehen; ich! jhint
keine Angst vor ihm zu haben, sondern bloß! Dtt,
Ereignis . Aber davor fürchtete ich mich, 111 lefriet
hätte jeder getan, der während dieser peinlichen mü,
blicke das Gesicht Fräulein Greys gesehen und« wen
Schritte des ruhelosen Mannes im Nebenzimnw«i. 5
hätte. .®) e:i

17. Kapitel . Men
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Nunmehr aber ist es an der Zeit, den BerB We
waters wiederzugeben, wie er ihn sofort nach«' «ns
kehr des Herrn Grey , den er auf seiner Rers«' ' vor
hatte , seinem gegenwärttgen Vorgesetzten. HtttH lein
in dessen Wohnnng abstattete. Rede



I vor |tq
ich an Bit ist das Ergebnis dieser Reise erst später mitge-
r sichd, njrben, aber zum Verständnis des Folgenden will
. ihr „ Bericht schon hier einflechten.

' 1(tt  Grey war ein sehr vornehmer Herr. Es war
b blickte leicht, sich ihm zu nähern , und außerdem war er bis-
an, das; | von überwältigenden Sorgen in Anspruch genom-
irichelnd Aber dieser Deiektiv war einzig in seiner Art, und
er cm jh, Bic gelang es ihm, während der Fahrt dem großen

-einen Dienst zu erweisen. So zog er dessen Auf-
Du si, Kit auf sich. Hernach wußte er sich bei ihm auf

aue Weise einzuschmeicheln, daß sie bald auf dem
ihl , bete, zuße miteinander standen. Er erfuhr, daß der
gesund itbei keinen Diener bei sich hatte . Da er nicht ge-

' n )ßr, ohne einen solchen zu reisen, empfand er
>besser, inell, daß er sich in einer unangenehmen Lage be>
- Gest« Darauf baute Sweetwaater seinen Plan . Als er

daß/ er Engländer nur für diese Reise einen
zu und lbenötige, legte er eine so ehrliche Bereitwilligkeit

g. : Tag, die Stelle zu übernehmen und wußte selber
A „ guteniEindruck zu machen, daß er von ihm an

- war, noch ehe sie in C. anlangten.
uf, täts, i« war ein großer Glücksfall, wie er dachte; aber
0 Neben le noch nichts davon , zu welcher Reihe voir Aden
mit den ihn dieser Dienst führen würde,
ausstoß« 5sie sich auf dem Bahnsteig der kleinen Station
einer m m, wo Herr Grey aussteigen wollte, bemertte er
letzt sahj ti: einerseits die gänzliche Unbeholfenheit des
länger n in allen praktischen Dingen und andererseits seine
r Beklla de, alles zu sehen, was um ihn herum geschah,
uszulegl «bei selber gesehen zu werden. Es lag Methode
seiner tz n Neugier, nur zuviel Methode,
reine setz ir Frauen interessierte er sich nicht im geringsten,
rborgens mten auf und abgehen, ohne seine Aufmerksam-
nden, d« erregen. Aber sobald ein Manu sich ihm näherte,

er ihm aus dem Wege zu gehen, um ihn jedoch
dankeU! »i Augenblick an mit der größten Neugier zu He¬
cht, als n, wo er es für gefahrlos hielt, fich wieder nach
z sei et» »zukehren. Aus oll dem gewann Sweetwater die
ten, den ligung, daß der Engländer einen Mann erwartete,

zwar fürchtete, aber dennoch zu treffen wünschte,
s übersti lvon war er sehr bald darauf völlig 'überzeugt,
umen ei : den Bahnhof mit den letzten Ankömmlingen
inken unin, sagte Herr Grey:
Deiekti» Men Sie mir ein Zimmer in einem sehr ru-
Thcorik >otel! Dann suchen Sie den Mann ausfindig zu

dessen Name Sie auf diesem Zettel finden
ausdrüs Wenn Ihnen das gelungen ist, so überlegen
- anstell! , wie ich mir den Mann genau anschauen könnte,
ingen fei»B- er mich dabei irgendwie sicht. — Wenn Sie
; wieder tig bringen, so bekommen Sie einen Wochenlohn
die AuS in einzigen Tag ! -
verändei «twater nahm frohen Herzens, - denn die
wllte eri ich sehr aussichtsvoll aus —, den Zettel entgegen
rer, fand Aie ihn in die Tasche; dann machte er sich auf
errn G>he nach einem Hotel . Erst als, er gesunden, was
Sollted « und den Engländer auf sein Zimmer geführt
r diesed ritete er den ivertvollen Zettel auseinander und

so km >Namen, über den er sich seit einer Stunde den
geschützt rbrach. Zu seiner großen Befriedigung fand er,
das St in Name nicht nur Herrn Gryce, sondern auch

uf den i peftor höchlich interessieren würde,
immer i» dem Zettel stand nämlich — - James Well-
noch, in .
eichenB trieben, eine kitzliche, aber dankbare Aufgabe vor-
en, wird» zu haben, machte er fich mit seiner gewohnten

Mg und Vorsicht daran , sie zu lösen,
für den >t bummelte er auf das Postamt . Der Zug, der

des Städtchen geführt hatte, war ein Postzug ge-
lbstüber» «nd so rechnete er darauf , die halbe Stadt auf dem
ndig nwt, Izu finden, um ihre Briefe abzuholen,
sen aus die Annahme bestätigte sich. Das Amt war mit
Schönho zefüllt. Er stellte sich in die Nähe des Schalters
: 3iiieff! it gemächlich abwartete , bis er einen Namen aus-

«rte, für den er sich allein interessierte - James
n in der >d.
) gehen, lBeamtc am Schalter kannte offenbar den Namen
nemen ni ktedie Hand nach einer ungewöhnlichgutverpackten
i. >z aus, da hielt er unterwegs inne und warf
i? War« Wer, der sich an den Schalter gestellt hatte, einen

sein A 1
ne Türe, »sind Sie ? fragte er. .
icn bangt Fremder, entgegnete der junge Mann leichthin,
c zurüch« |te Herrn James Wellgood sehen. Ich dachte,
ne Krift Öen mir vielleicht sagen, wo ich ihn finden kann,
zwar vo« ' eben hörte, werden seine Briefe von hier aus

letztere.
ick mich, t halten andere Leute aus, drängte der Beamte,
is schloß»ewahrscheinlichauf den Mann an, der Sweet-
tun wEllbogen in den Rücken bohrte. Fragen Sie

Yen; ichl ihinter Ihnen steht, er ist mit ihm bekannt,
cn bloß' Detektiv rrat beiseite und redete Dick an. Zu
mich, N «stiedigung teilte ihm Dick, ein schieläugiger
einliche» mit, haß sich Wellgood wahrscheinlich in einigen
en und« Wen in Person einstelle» würde, um seine Post
enzimlH ». Da drüben vor dem Laden steht sein Wagen,

Ö) ein glücklicher Zufall , dachte der Detektiv, daß
.Een Kellner des Herrn Jones gleich bei der

. ßsegenheit treffe.
n Bcriv Ichlenderte zur Türe , um auf den Besitzer des
t nach" Ars zu erwarten . Er hatte munkeln gehört, daß
•x Rerst «Korker Polizei insgeheim in allen Richtungen
n. Äerm Mii -Bjanne Nachforschungen anstellte, und daß

iMdene Beamte für identisch mit Sears selber
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Nun zollte er bald den Mann erblicken, dessen Spuren

er vor wenigen Nächten im Fairbrotherschen Haus ge-
folgt, deffen Schatten er gesehen, und durch dessen ent
schlossenes Vorgehen er um ein Haar zu langsamem Ver
hungern verurteilt worden wäre.

Ein gefährlicher Kunde, dachte er. Ich bin gespannt,
ob ich nach dem Schattenbild , aber insbesondere durch
meinen Instinkt dazu geführt werde, ihn wiederzuerken¬
nen. Wundern sollte es mich nicht. Er hat mich schon
mehr als einmal richtig geleitet.

Auch dieses Mal schien er sich zu bewähren; denn
als der Mann schließlich auf der Sttaße erschien, die den
Laden und das Postamt trennte , empfand er plötzlich
ein Unbehagen, das dem Gefühl der Furcht glich. Und
da an der Erscheinung des Mannes nichts zu sehen war,
das sonst seine Aufmerksamkeit hätte erregen können,
nahm er jenes Gefühl als das sichere Zeichen dafür auf,
daß er den Mann wiedererkannte.

Daher betrachtete er ihn sehr genau, und so gelang
es ihm, einen Blick von seinen Augen zu erhaschen. Das
genügte. Der Mann hatte in jeder Beziehung, in seinen
GesichtSzügen in Kleidung und Auftreten, nichts Auf¬
fallendes an fich, mit Ausnahme seiner Augen. Diese
waren keine harmlosen Durchschnittsaugen ; wer sie ge¬
sehen, mußte sie iin Gedächtnis behalten.

Er hatte Sweetwater angesehen, als er an ihm vor-
beikam. Aber Sweetwater sah ed« kfalls harmlos aus
und erweckte nicht, wie er, Furcht im Innern des
anderen ; pfeifend betrat er das Postgebäude und kam
dann wieder mit seinen Postsachen in der Hand heraus¬
geschlendert.

Im ersten Augenblick hatte der Detektiv die Absicht,
ihn sofort als verdächttg und von der New Aorker Polizei
gesucht, festzunehmen. Aber eine kurze Ueberlegung sagte
ihm, daß er nicht allein keinen Haftbefehl gegen ihn in
Händen hatte , sondern auch der Polizei wie seinem jetzigen
Vorgesetzten, dem Detektiv Gryce, einen größeren Dienst
erweisen würde, wenn er seinen Auftrag erledigen, diesen
Mann und den Engländer zusammenbringen und das
Ergebnis abwarten würde. Aber wie konnte er das im
Einklang mit den Bedingungen tun , die ihm Herr Grey
gestellt hatte.

Er wußte nichts von den äußeren Verhältnissen und
der Stellung , die dieser Mann in der Stadt einnahm.
Wie sollte er also zu Werk gehen, um diesen Plan , der
dem andern vielleicht ebenso rätselhaft war , wie ihm selbst,
auszuführen?

Er konnte diesen Fremden unter irgend einem Vor¬
wand auf der Straße anreden , aber daraus folgte noch
nicht, daß es ihm gelingen würde, ihn in das Hotel zu
locken, wo ihn Herr Grey sehen konnte.

Wellgood, der, wie Sweetwater glaubte, mit Sears
identisch 'war, besaß zuviel Erfahrung , um sich in eine
Falle hineinzubegeben, und so mußte Sweetwater ihn ab-
fahren lassen, ohne den geringsten Fortschritt in seinem
Vorhaben gemacht zu haben.

Aber das schadete nichts. Er hatte noch den ganzen
Abend Zeit. Daher begab er sich wieder in das Postbüro,
wo noch immer Leute standen, die auf Pakete warteten.
Unter ihnen bemerkte er Dick, der sich mit anderen Leuten
unterhielt . Warum sollte er ihn nicht über Wellgood
ausfragen?

Nur mußte er dabei vorsichtig zu Werke gehen. Das
tat er denn auch.

Der Mann gab ihm eine Auskunft über Wellgood,
die ihn überraschte.

Wenn er früher und in New Aork als Kellner be¬
kannt gewesen ivar, so wußte man dagegen hier, daß er
ein Patentheilmittel zur Verjüngung des Menschenge-
-chlechts herstellte. Er mar noch nicht lange in der Stadt
und galt noch als Fremder; aber das sollte nicht mehr
lange anhalten . Er mochte von sich reden. Er gab das
Geld mit vollen Händen aus , fuhr, wo andere Leute
gingen, und allein die zahlreichen Postsendungen, die für
ihn eintrafen, zogen schon die allgemeine Aufmerksamkeit
auf ihn. Alle die Pakete dort seien für ihn besttmmt und
ollten in eine Fabrik geschafft werden.

Man brauche sie nur zu zählen und an alle die
Flaschen denken, die da hineingehen! Wenn er sie so
teuer verkaufe als er sage, dann werde er bald ein reicher
Mann sein; und so plauderte der geschwätzige Dick weiter,
bis ihn Sweetwater durch die Frage zum Schweigen
brachte, ob Wellgood schon einmal verreist gewesen sei,
seit er in der Stadt lebe. Er erhielt die Antwort, daß
er eben aus New Aork zurückgekehrt sei, wohin er sich
begeben habe, um verschiedene Dinge einzukaufen, die er
in seiner Fabrik brauche. Sweetwater sah, daß sich alle
seine Ueberzeugnngen bestätigten und fragte schließlich:

Und wo liegt seine Fabrik ? Es würde sich vielleicht
verlohnen, sie zu besichtigen.

-sw andere machte eine ^ «ooewegung, mur
rasch etwas von Nordwesteu und eiTSAKiweg, da er i
bar jetzt ferne Sendung erhalten soertr. Sweetwater"
nützte die Gelegenheit, um fich unbemerkt. zu entfl . ^ .
Genauere Angaben konnte er leicht an anderen Stelle»
erhalten.

Er wollte sobald als möglich, zu Herrn Grey-za-
rückkehren und war gespannt, ob drestu überrascht m'i%
wenn er vernähme, daß der Mann , der den Namen Well-
good führte, ein Fabrikbesitzer und Inhaber einet
Warenlagers sei, aus dem er sich ein Vermögen ver¬
spreche.

Sweetwater hielt sich daher auf seinem Wege zu den
Zimmern des Herrn Grey im Hotel nur mn ' einziges
Mal auf und zwar in der Stallung . Hier erfuhr er
was er sonst noch zu wissen brauchte, und im Besitzt
dieser umfassenden Auskunft erschien er vor Herrn Grey
der zu seinem Erstaunen auf seinem Zimmer zu Abem
speiste. Er hatte den Kellner weggesandt und schi»
keinen großen Appetit zu haben, sondern in Gedanken
versunken zu sein. Trotzdem empfing er Sweetwater mit
einem neugierigen Blick und der Frage, was er zu me'den
habe.

Der Detektiv antwortete einigermaßen unterwürfig
daß er Wellgood gesehen habe, daß es ihm aber nicht
gelungen fei, ihn anzureden oder mit sich zu bringen, f»
daß ihn sein Herr beobackten könne. Er ist Fobrrka»
eines Patenthetlmtttels , erklärte er sodann, und fabri,
ziert seine Tränklein in einem Haus«, das auf einer ab¬
gelegenen Straße eine halbe Meile vor der Stadt liegt,
und das er zu diesem Zwecke gemietet hat.

Wie Wellgood ? Der Mann , der Wellgood heMj
rief Herr Grey aus und legte die ganze Überraschung
an den Tag , die der andere im geheimen erwartete

Jawohl ! Wellgood - James Wellgood. Es M
keinen anderen Mann dieses Namens in der Stadt,
habe mich darnach erkundigt.

Seit wann wohnt der Mann Wer? fragte der Staats
mann, nachdem er einen Augeudlick in augenscheinliche
Verwirrung geschwiegen hatte.

Eigentlich erst fett vierundzwauzig Stunden . Aber
er war schon früher einmal Wer, wo er das Haus ' mbstM'
und alle Vorbereitungen traf.

So ? —
Herr Grey erhob fich rasch. Sein Benehmen Hatto

ich verändert.
Ich muß ihn scheu, erklärte-er . Was -ßie.  Wir

agen, zwingt mich noch mehr als
>u sehen. Wie können Si « das fertig -

Ohne daß er Sie steht? gab Sweet« ater wieder.
Jawohl , gewiß, ohne daß er mich steht. Könnte)

Sie nicht vielleicht an seine Tür klopfen und ihn estK
Minute aufhalten , während ich ihn beobachten kann vorii
dem Wagen aus , den wir nehmen könnten, um hinaus
zufahren ? Ein einziger Blick auf sein Geficht würde ge¬
nügen. Und zwar noch heute nacht.

Ich will's versuchen, antwortete Sweetwater , der fich.
keine großen Hoffnungen auf Erfolg machte.

Er begab fich wieder in den Stall und bestellt,
einen Wagen . Gerade bei Sonnenuntergang fuhren fic
vom Hotel ab. Sweetwater hatte die Zügel in den
Händen. - Ihr Ziel war die alte Straße , die dem Mec >
ufer entlang führt.

ieckenpfert=
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18. Kapitel.

Die Straße hatte nur in früheren Zeiten dem Ver-
kehr gedient. Denn die Flut hatte ihren zahllosen Ufer-
mauern und Stützpfeilern so übel mitgespielt, daß mqu
ich gezwungen gesehen hatte, etwas höher an den FÄ-
en eine Straße zu bauen , ans der sich nun der ganze Ge-
chäftsverkehr der kleinen Stadt abwickelte. Zwar standen
noch viele alte Gebäude , Läden, Schuppen und selbst ein
iraar halbverfallene Wohnhäuser an der alten Straße.
Aber die meisten waren verlassen, und die wenigen, die
noch benützt wurden, wiesen Beschädigungen auf, aus
denen leicht zu erkennen war, daß man bald die ganz-
Gegend der Gewalt der See preisgegeben und für solche
Beschäftigungen überlaffen würde, die mit ihr zusammen-
hängen.

Es war um jene geheimnisvolle Stunde der Däm-
merung , wo sich die scharfen Umriffe verlieren, und See
und Küste in ein eintöniges Grau verfließen. Es herrschte
Windstille, und die Wogen kamen mit sanftem Plätschern
zur Küste her. Sie näherten sich so sehr der Straßenhöhe,
)aß selbst diese Fremden erkannten, daß die Flut ihren
Höhepunkt. erreicht hatte und die Ebbe bereits heran-
nahte.

Bald hatten sie die letzte verfallene Wohnung und
damit die eigentliche Stadt hinter sich. Sand und ein
paar Klippen lvaren alles , was sie jetzt vom Ozean trennte,
der an diesem Punkte sich dem Land in einer kleinen Bucht
näherte , die auf beiden Seiten von ragenden Fels-
Häuptern beschützt war.

Dies war der sogenannte Hafen vor C . . . .
Es herrschte Stille . Sie begegneten einem Gefährt,

einem einzigen. Sweetwater warf einen scharfen Blick
auf den Wagen und seinen Lenker, sah aber nichts, düs
seinen Argwohn erregte. Sie befanden sich jetzt eine
halbe Melle von C . . . .; wie es schien, in einer ganz-
lich verlassenen Gegend.

Hier eine Fabrik ? meinte zweifelnd Herr Grey.
Es war das erste Wort , das ibm lest ihrer Adinytt

über die Lippen kam.
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Nicht weit von hier, antwortete Sweetwater ebenso
lakonisch; und alS die Straße beinahe im gleichen Augen-
blick eine Biegung machte, beugte er sicĥvor und deutete
auf ein Gebäude , das rechts von der Ltraße lag, und
dessen Fundamente von den Wellen bespült wurden.

Das ist die Fabrik , erklärte er. Man hatte sie mir
so gut beschrieben, daß ich sie jetzt erkenne, wo ich sie
sehe. Sieht um diese Nachtzeit aus wie eine Räuber-
höhle, fügte er lachend hinzu, aber was kann man von
einem Patentmedizinfabrikanten anders erwarten ? —

Herr Grey antwortete nicht. Er sah sich sehr ernst
das Gebäude an.

Es ist größer, als ich mir dachte, bemerkte er
schließlich.

Sweetwater selbst war überrascht, aber als ste naher
kamen, fanden sie, daß es keinen unbedeutenden Bau
vorstellte. Der Teil davon , der Wellgood gehörte, war
noch unscheinbarer. In Wahrheit waren es drei einzelne
Dächer unter einem Dach : in
zweien waren die Fensterläden
verschlossen, sie waren offenbar
unbewohnt , während das dritte
ein beleuchtetes Fenster aufwies.
Das war die Fabrik . Sie stand
in der Mitte zwischen den beiden
nicht bewohnten Häusern und sah
verhältnismäßig wohlerhalten aus.
Außer dem Lichte, das bereits er¬
wähnt wurde , deuteten noch an-
dere Anzeichen darauf hin , daß
es bewohnt war , unter anderem
ein paar Warenkisten , die aus
dem kleinen vorderen Vorplatz auf¬
gestapelt lagen und ein wiehern¬
des Roß , das an ein leeres Ge-
fährt gespannt und mit dem
Zügel an einem Pfosten auf der
anderen Seite der Straße ange-
Hunden war . —

Ich bin froh, daß wir die
Lampe sehen, murmelte Sweet-
water . WaS sollen wir jetzt tun?
Ist es hell genug, daß Sie sein
Gesicht sehen können, wenn es
mir gelingt , ihn an die Haustüre
zu locken? —

Herr Grey war offenbar auf
geregt und verwirrt.

Es ist dunkler, als ich mir
dachte, sagte er. Aber bringen Sie den Mann nun her!
Wenn ich ihn nicht genau sehen kann, rufe ich dem Pferd
zu, stillzustehen. Das wird ein Zeichen für Sie sein,
den Mann näher herzubringen . Aber seien Ste nicht
erstaunt, wenn ich davonfahre , ehe er ganz beim Wagen
steht. Ich werde wieder umkehren und Sie weiter unten
auf der Straße erwarten.

Ganz recht, antwortete Sweetwater , indem er in
den unergründlichen Zügen des Sprechers zu lesen ver-
suchte. So wird 's gehen! —

Er sprang zu Boden , näherte sich der Haustüre undl, - - ~

mauer , um zu sehen, was dahinter lag . Aber plötzlich
muhte er innehalten.

Ehe er noch zwanzig Schritte vorgedrungen war,
war er am Ende der Uferbank anqelangt . Das Gebäude
war indes noch nicht zu Ende . Jetzt erkannte er auch,
warum es von einem Punkte aus bei der Herfahrt so
mächtig erschienen war . Seine Hiuterseite stand auf
Pfeilern und war noch weit länger , als die Breite der
drei Häuser zusammen betrug . Zur Ebbezeit konnte
man wahrscheinlich trockenen Fußeö herumgehen. Aber
gerade stand das Wasser beinahe so hoch wie die Pfei-
ler, so daß es unmöglich war, sich der Hinter,'eite des
Hauses auf andere Weise zu nähern , als mit Hilfe
eines Boots.

Enttäuscht über seinen Mißerfolg kehrte Sweetwater
wieder zur Straße zurück. Da dort alles beim alten war,
faßte er einen andern Entschluß.

Er maß mit . dem Auge die Höhe des ersten Stock-

uns verstecken und auf ihn paffen, bis er konmK ' i
Pferd zu versorgen? Oder gehen Sie lieber inz
zurück?

Herr Grey besann sich eine Weile. SchlieM ;
wartete er:

Möglicherweise argwöhnt der Mann unseres s
Man weiß nie, wie sich Burschen von seiner z,
halten . Vielleicht hat er mich gesehen, oder haj,
nommen, daß ich in der Stadt bin. Wenn er ders H
ist, für den ich ihn halte , so besaß er Gründe , ijl 11'
dem Weg zu gehen, Gründe , die ich sehr wohl tyg in
Wir wollen nicht zum Hotel zurück, ich möch, « ni
noch der Sache auf den Grund kommen, aber weit mu
müssen mir fahren , daß er denken kann, wir habe, -
Gedanken aufgegeben, ihn heute Nacht Herauszug r\
Vielleicht war :et er nur darauf . ‘ ffietti

Entschuldigen Sie , meinte Sweetwater , aderst Voh
einen besseren Kniff . Wir wollen ihn von Hinte» nerc

Unterwegs sind wir an cz]
Bootshaus vorbeigefahren. 15
werde Sie zurückführen, ein ande
holen und Sie auf demz gimei
wege zurückbringen. Dass m65
tet er nicht, und wenn er ü
Hause befindet, werden „ "ü u
oder sein Licht sehen. lM

Mittlerweile kann er« >N de
Straße entkommen, fagtei ritten

Entkommen ? Glau« Der
daß er zu entkommen trachm de

Der Detektiv redete mit Nil
sendem Erstaunen , und He, (

arm

Gutes Quartier in Russisch-Polen.
Eine Kürassie^ Patrouille wird von freundlichen Leuten mit warmem Kaffee bewirtet.

werks ab. Dann ging er in aller Seelenruhe zu dem
fremden Pferd hinüber , band es los , führte es herüber
und warf den Zügel über einen Haken an der Türe;
hinauf , wo er den einzigen Einblick in das Innere tun
konnte. r .. .

Herr Grey saß wohlversteckt in dem Einspanner und
beobachtete gespannt alle Bewegungen des Detektivs.

Es waren ,keine Vorhänge am Fenster, wie Sweet-
water schon zuvor bemerkt hatte. Als er die Höhe des
Gesimses erreichte, konnte er ohne Schwierigkeit in das
Zimmer blicken. Es war niemand darin . Die brennende

laut . Keine Ant-klopfte
wort.

Er versuchte, die Türe
zu öffnen. Aber sie war
offenbar von innen ver-
schloffen.

Merkwürdig , murmelte
er, indem er einen Blick auf
den Wagen jenseits der
Straße , dann einen zweiten
auf das beleuchtete Fenster
warf , das sich gerade über
seinem Haupte im zweiten
Stock befand . — Na , da
muß ich mal brüllen ! —
Und so rief er laut hinauf:
Wellgood ! He da Well¬
good! —

Abermals rührte sich
nichts.

Das sieht übel aus,
gestand er sich: dann trat
er einen Schritt zurück und
ichaute zum Fenster hinauf.

Es war geschlossen, aber
kein Laden oder Vorhang ..
vorhanden , der einen Blick ins Innere uninoglrch ge-
macht hätte . „

Sehen Sie irgend etwas ? fragte er Herrn Grey , der
im Verschlag des Einspänners saß und durch das kleine
SeitenfenstevHen herausspähte.

Keine Bewegung im Zimmer oben? Keinen Schatten
am Fenster?

Nichts.
Das ist schon verflucht seltsam! -
Dann ging er wieder zurück, indem er von neuem

.Wellgood « rief.
I Das Pferd , das am Pfosten angebunden war , wre-
lherte , die Wellen nagten am Ufer, das war alles , außer
der Verwünschung, die der Detektiv vor sich hinbrummte.

Wieder kam er zurück und blickte zum Fenster em-
por . Dann machte er seinem Herrn ein Zeichen, ging

antwortete arglos:
Es ist möglich,wenn«

Anwesenheit in der Nach!
vermutet.

Wollen Sie ihn
Ich möchte ihn sch
Jawohl, ' ich erinnert

Gut , wir wollen zurückfal
' Was haben Sie voi

Oh, nichts. Sie sög
möchten den Mann sehr,
entkommt? „

Ja , aber —
Und er könnte auf die

entkommen?
Ja —

Nun ja, ^ ich habe das gerade unmöglich
Ein kleines Steinchen im Schlüssellochund -
Sie dort , das Pferd geht durch! Ei , ei ! Ich
schlecht angebunden haben. Es sollte mich nichtm
wenn es in diesem Trab bis zur Stadt führe,
ist nichts zu machen.

Sweetwater lächelte, dann setzte er hinzu:
Man kann nicht verlangen , daß ich ihm im

Sind Sie jetzt bereit, gnädiger Herr ? Ich will tt
mal rufen , dann steige ich ein.

Und noch einmal hallte der Ruf durch die
Gegend:

Wellgood!
Wellgood!

Es erfolgte b
wort. Der junge
der für den Äugend ^_vertrauten Diener
Greys spielte, st«
das Gefährt und lei
Pferd in der Nicht"
C . zurück. Das

Wei
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Das englische Hospitalschiff „Astnrias"
m-rh-n hnrrfi ein besonders basu eingerichtetes Hospitalschiff von Frankreich nach Englanü geschafft.

Das Schiff $ t wrtthin durch feinen Anstrich als unter dem . t̂oten Kreuz' stehender Transportdampfer kenntlrch gemacht.
Die verwundeten

r£ t dem Gebäude entlang und folgte dann der Seiten-

Lampe stand auf einem mit Papieren bedeckten Tische.
Aber der einfache Rohrstuhl davor war nicht besetzt,
und das ganze Zimmer leer. Noch blickte Sweetwater
hinein ; er konnte in jede Ecke sehen, und es war kerne
Möglichkeit ersichtlich, wo sich jemand hätte verstecken
können. Da flackerte plötzlich die Lampe, die zuvor schon
stark gerußt hatte , auf und ging aus . .

Sweetwater stieß einen Ausruf aus und lreg sich, da
er nur noch völlige Dunkelheit vor sich sah, von seinem
Beobachtungsposten zu Boden gleiten.

Er näherte sich zum zweiten Male Herrn Grey und
sagte: .

Ich versteh« das nicht. Entweder hat sich der Kerl
versteckt, oder er ist ausgegangen und hat vergessen, ferne
Lampe zu löschen. Aber wem gehört das Pferd ? Ent-
schuldigen Sie eine Sekunde, bis ich es wieder angebun-
den habe. Es ist dasselbe. Er wird es aber doch nicht
die ganze Nacht hier stehen lasten myss»».? Sollen wir

19. Kapitell
Der Mond »<

gegangen, als det el
Boot , in dem uns« ^
Detekttv mit Heck»„r
saß, mit leisen Rut J ,
gen in der Bücht Kops
und auf die sogl roeib
Fabrik Wellgoods, jmrf.
Das vermutete » ^
der Hinterseite des 2 u
war nicht zu seh« *>ie
Fenster waren du»
aus die, in denen>ptojj

!ie1Mondlicht spiegelte. M
Sweetwater , vielleicht auch Herr Grey, I«» ö

schwer enttäuscht. Er hatte erwartet , auf diese>»em
Lebenszeichen zu entdecken. Aber dieser weites »
für die Abwesenheit Wellgoods von seinemH« }„ .
die Sache als verfehlt und aussichtslos erscheine« r «.
leicht hätten sie bester daran getan und wären mv..«
Straße geblieben. . .

Das sieht schlecht aus , flüsterte er. Soll W
fahren und eine Landung versuchen?

Fahren Sie noch etwas hinein. Ich wurde««
das Haus näher betrachten. Ich glaube nichts ,
beobachtet werden. Es sind ja noch mehr Boote u
Wir sind nicht die einzigen. —

willen
hMen

Se«

(Fortsetzung folgt.)
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Sinabans Ende.
Don Louis Becke.

Deutsch von Hans Lindner.

(Nachdruck verboten .)
. Palmer , einer der Händler , die von der

ründe"m M ^OM de Wolf auf , den westlichen Karo-
■wohl oij in der Matelotas -Lagune mit der Verwal-

einer Filiale betraut sind , stand vor seiner
rauchte eine Pfeife und überlegte , was zu

sei. Es war ihm erbärmlich zumute . Lei-
Veinen und Schluchzen drang aus dem qro-
Vohnzimmer und ließ ihn nicht einen Augen-
i vergessen, daß Finaban — ah , Iinaban . . .
je Frau war es , die weinte da drinnen , sie
andere eingeborene Weiber des Dorfes , eng
mengedrängt in eine Ecke des riesigen
res. Sie alle weinten und zitterten vor
1  und starrten verängstigt auf einen aus
,m Kokospalmblättern geflochtenen Korb,
in der Mitte des Zimmers auf dem matten¬
den Fußboden stand.
Der Händler wandte sich um und winkte

r , aber
-n hinten
vir an
gefah .
ihren , ei
if dem
l. Dass
venn er
-erden
>en.
-ann er i
n , sagtj

Glaub«

redete mit
nen trachn der Weiber.

,Rimm es fort und begrabe es " sagte er.
und He« jjt ein  für ein Weib"
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Fläche des blauen Pazifik , dessen sanfte Schwel¬
lungen kaum Kraft genug zu haben schienen,
sich zu heben und die seetangbekleidete Front
des Barrenriffes zu bespülen , das sich dreißig
Seemeilen weit in ununterbrochenem Bogen nach
Osten und Westen erstreckte.

Zn dem Dorfe Ailap , wo unser Händler
wohnte , herrschte überall eine ungewöhnliche,
seltsame Stille . Obgleich seine braunen Bewoh¬
ner ringsumher in dem kühlen Schatten der
Brotfrucht - und Orangenhaine sich zu einzelnen
Gruppen , vereinigt hatten , so sprachen sie doch
nur in flüsternden Lauten miteinander , während
sie zu der Gestalt des vor seiner Tür sitzenden
weißen Mannes hinüberblickten.

Palmer achtete ihrer nicht . Das bärtige
Kinn in die flache Hand gestützt , starrte er vor
sich hin . Fortwährend grübelte und sann er da¬
rüber nach , wie man die Insel von Zinaban be¬
freien könnte . . .

Da kam ein junger Mann in Seemanns¬
tracht , einen breitrandigen , aus Pandanusblättern
geflochtenen Hut auf dem Kopfe , den vom Dorfe
zum Haufe des Händlers führenden Pfad herauf.
An der Gartenpforte blieb er einen Augenblick
unschlüssig stehen : dann , als er den Händler be¬
merkte . stieß er sie schnell auf und ging auf

Radau mit dem Kapitän . Er nannte mich eurer
Maori -Nigger und da — "

„Gingt Ihr ihm zu Leibe ."
„Ja . Es kam zum Faustkampf . Aber

der Kapitän sah bald ein , daß er mir nicht ge¬
wachsen war . Er rief den Steuermann und den
Zimmermann zu Hilfe , und dann gingen sie alle
drei auf mich los . Sie bekamen mich unter , und
der Steuermann brachte mir mit seinem Messer
diesen Riß übers Gesicht bei . Umbringen wollt«
ich mich nicht lassen : ich sprang über Bord und
schwamm an Land . Seit gestern abend hielt ich
mich im Dorfe versteckt ."

Palmer schaute dem Manne scharf ins Ge¬
sicht.

„Bor allen Dingen mußte die Wunde in
Ihrem Gesicht genäht werden . Kommen Sie
hinein , damit ich Ihnen das besorge . Ihr Ka¬
pitän war heute früh bei Tagesanbruch schon
hier und suchte nach Ihnen . Er erzählte die
Sache allerdings anders . Er sagte , Sie hätten
ihm den Gehorsam verweigert und ihn tätlich
angegriffen ."

Der Mischling lachte . »Das glaube ich.
Aber es war so, wie ich es erzähle . Ich lasse
inich nicht »Nigger " schimpfen . Und wenn er
versuchen sollte , mick wieder auf seine schwimm

rt und Drei wichtige französische Heerführer,
oer Richv i, Bon links nach rechts : General Caftelau , Joffrd und Pan.

zmuck. j)a5 Wxjh Neffen Augen rot und geschwollen
Kapitel.- Weinen waren , bückte sich und hob den

Mond w auf . Ein junger eingeborener , bis zum
als dat el nackter Bursche streute eine Handooll

unp (n Sand über den großen roten Fleck , der
Tn W °5 der Matte gebildet hatte.
'r Bucht kopfschüttelnd sah Palmer zu , wie die übri-

die W Weiber der Korbträgerin in den Hain von
ellgoods jruchtbäumen folgten , und kopfschüttelnd setzte
Tkd -s auf die Bank neben der Haustllre.

zu seh« H>e Sonne brannte mit wahrer Gluthitze,
aren du» der breiten glasigen Fläche der schlummern-
a denen! Atolle lagerte ein schwacher Dunst , ähnlich
Grep $ ? e ätzten verschwindenden Dampfwölkchen
auf dies! stem Seenebel in unserem nordischen Klima.
• weitere- » frühmorgens war der Passatwind abge-
nnem HGzu leichten , warmen Luftzügen . Dann war

»zlich erstorben und ließ die Insel samt
Wien Lagune schmoren unter den sengenden

Soll ich lltn der fast im Zenith stehenden Sonne.
m Seemeilen weiter , an der Westseite der

"nicktt tanzten Lagune , lag ein langes , niedriges,
cBoot- d> 'Mdetes Eiland.

«eine weiße , glitzernde Strandlinie mit den
^ Palmen schien zu zittern und hin und
^ schwanken in der blendenden Glut des

J 1 Sonnenlichtes . Dahinter laa die weite

Verhör eines französischen Hauplmanns,
der bei Mastiges gefangen genommen wurde , vor einem deutschen Generalkommando . An den beschmutzten Sachen der
gefangenen Franzosen kann man auch die Schwierigkeiten der Kämpfe tu diesem von dem vielen Regen durchweichten

Gelände erkennen.

Palmer zu.
„Guten Morgen, " sagte der Mann und

nahm seinen Hut ab . Sofort bemerkte Palmer,
daß es kein weißer Mann war . Die dunkle
Gesichtsfarbe , das schwarze , wellige Haar und
die tiefliegenden Augen deuteten auf gemischtes
Blut . Er mar fast sechs Fuß groß : dennoch
zeigten fein Gang und seine Bewunderung jene
Leichtigkeit und Grazie , wie sie nur den einge¬
borenen polynesischen Rassen eigentümlich ist.
An der ganzen Erscheinung des Mannes konnte
Palmer auch gleich sehen , daß er nicht auf den
Karolinen geboren war . Der Fremde hatte
wohlgeformte Gesichtszüge , allerdings entstellt
durch einen furchtbaren , augenscheinlich noch ganz
frischen Schnitt , der sich quer über das Gesicht
vom Ohr bis zum Kinn hinzog.

»Guten Morgen !" sagte Palmer . »Wollt
Ihr mich sprechen ? "

„Ja, " enviderte der Mann . Zögernd fuhr
er fort : „Ich war zweiter Steuermann auf dem
Schoner dort ." Er deutete nach der Lagune,
wo ein großes , weiß gemaltes Fahrzeug eben
von seinen Booten nach der Ausfahrt geschleppt
wurde , um zu ankern und die nächtliche Land¬
brise zu erwarten . — „Gestern abend batte ich

ende Hölle zurückschleppen , dann schlage ich den
Kerl tot , so wahr ich Frank Porter heiße ."

Das Gesicht des Händlers erhellte sich.
„Sind Sie der Frank Porter , der damals

den Ueberfall der Salomonsinsulaner auf der
»Marion Renny " abschiug ? "

»Ja ."
Palmer hielt ihm die Hand hin . „Sie sind

mir willkommen , Frank Porter . Daß Ihr Ka¬
pitän noch einmal an Land kommt , brauchen Sie
nicht zu befürchten . Kommen Sie nur in das
Haus , damit ich Ihnen diesen ekligen Schnitt
verarzte ."

„Ich danke Ihnen , Herr Palmer . Aber des¬
wegen bin ich nicht gekommen . Ich wollte fragen,
ob Sie auf Ihrer Station nicht irgend eine Stel¬
lung für mich haben ? "

Der Händler überlegte einen Augenblick
plötzlich schaute er auf . „Eine Stellung habe ich
nicht für Sie aus dem einfachen Grunde , weil
auf meiner Station überhaupt nichts zu tun ist.
Aber — wenn Sie mir in einer gewissen An¬
gelegenheit helfen wollen , gebe ich Ihnen fünf¬
hundert Dollars und freie Unterkunft in meiner»
Hause , so lange Sie wollen ."

„Und was hätte ich dafür zu tun ?"
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.Michts als einem Mann tie ivugei durch
das Fell jagen!" sagte Palmer grimmig.

Der Mischling jiarrte ihn mit' grotzen Augen
an. —

„Brauchen mich nicht so anzusehen!" lachte
der Händler. Ich scherze nicht." Dann wurde
er sehr ernst. „Nein, bei Gott, ich scherze nicht!,,
stieß er hervor, „noch handelt es sich um eine
unsaubere Geschichte. Tatsache ist, daß es mir
fünfhundert Dollars und mehr wert ist, wenn
einem gewissen Mann eine Kugel in den Leib
gejagt wird - dem Mann, der in den letzten
zwei Jahren hier nicht weniger als dreißig
Menschen gemordet hat. Allein kann ich es nicht
machen. Ich habe cs versucht, aber es mißlang
mir. Die Eingeborenen kann ich dazu nicht ge¬
brauchen. Aber kommen Sie herein: ich werde
Ihnen die ganze Geschichte auseinandersetzen."

Der Mischling folgte dem Händler in das
Wohnzimmer des Hauses. Palmer ließ sich
Nadeln und Nähseide von seiner Frau geben
und nähte die klaffende Wunde im Gesicht des
Fremden zusammen. Und dann erzählte er
ihm über einem Glase Whisky und einer Zi¬
garette die Geschichte von Iinaban, dein Geäch¬
teten. * *

4-

Vor zwei Jahren, als Palmer auf dem
weißen Strande der Matelotas-Lagune landete,
um sich als Schildpatthändler niederzulassen,
war Iinaban einer der drei Häuptlinge, die diesen
palmenbewachsenen Archipel mit unbeschränkter
Machtvollkommenheitbeherrschten. Die beiden
andern waren seine Halbbrüder, Ielik und Rao.
Alle drei begrüßten den weißen Mann bei seiner
Landung und tauschten nach der Sitte des Vol¬
kes von Las Matelotas Geschenke und Freund-
schaftsbetäuerungen mit ihm aus. Als aber
Palmer sich dafür entschied, sein Haus und seine
yandelsstation in dem von Ielik beherrschten
Dorfe zu erbauen, fühlte sich Iinaban auf das
bitterste gekränkt. Seit langer Zeit schon strebte
er danach, einen weißen Händler für sein eige¬
nes Dorf zu gewinnen. Scharfe Worte wurden
zwischen ihm und seinen Brüdern gewechselt.
Palmer stand dabei und sagte nichts. Er hatte
eine instinktmäßige Abneigung gegen Iinaban.
Daß dieser Häuptling in dem Rufe eines grau¬
samen und blutdürstigen Tyrannen stand, hatte
der Händler schon gehört, ehe er nach den Karo¬
linen gekommen war. Indessen ließ er sich
durch Iinabans böse Blicke ebensowenig von
seinem Entschlüsse abschrecken wie durch die
Schimpfworte, mit denen jetzt der Häuptling
seine Brüder überschüttete, die er beschuldigte,
daß sie ihm den weißen Mann «gestohlen"
hätten.

Ruhig erklärte Palmer, daß cs bei der
Verabredung bleiben solle, die er mit Ielik ge¬
troffen hatte.

Am folgenden Tage begannen die Leute dieses
Häuptling mit dem Bau eines Hauses für 'den
neuen Händler. In einem Monat war das Haus
fertig. Dem Haus aber fehlte die Frau. Für
einen weißen Mann in der Einsamkeit dieser
Inseln war ein eingeborenes Weib fast eine
Selbstverständlichkeit: heiraten doch die Händler
und Handelsagenten des pölynesischen Archipels
mit wenigen Ausnahmen eingeborene Frauen nach
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oen emsachen Hochzeitssitten der Eingeborenen.
So erbat sich Palmer von Ielik ein junges
Mädchen namens Letane. ein siebzehnjähriges,
sanftes, liebenswürdiges Ding, das den Händler
schon seit dem Tage seiner Landung sehr ange¬
zogen hatte. Ielik rief das Mädchen zu sich und
fragte sie, ob sie Palmer heiraten wolle. Sie
erklärte in ihrer unschuldigen Weise, daß sie den
weißen Mann lieb habe. Aber ihr Onkel Iinaban
habe gedroht, sie zu töten, wenn sie es wagen
sollte, den Händler zu heiraten. Iinaban sei
entschlossen, daß das Volk von Ailap — Ieliks
Dorf — den weißen Mann nicht ganz und
gar für sich haben sollte. Wenn er ein Weib
nähme, so sollte es unbedingt ein Mädchen aus
seinem Dorfe sein.

Ielik machte ein bedenkliches Gesicht. Er
wußte, daß Iinaban ihm feindlich gesinnt war,
und fürchtete, seinen Zorn noch mehr zu reizen.
Palmer lachte über die Besorgnisse der Häupt¬
linge und sagte, er würde sich von niemandem
bei der Wahl seines Weibes Vorschriften machen
lassen. Er bat den Häuptling, die Hochzeit mög¬
lichst zu beschleunigen. Natürlich gelangte diese
Kunde sofort zu Iinabas Ohren, und bald dar¬
auf erschien er, von vielen alten Männern und
von einem schönen jungen Mädchen, namens
Söpö begleitet, vor dem Hause des Händlers.
Bebend vor Wut und Aufregung, bot der wilde
Häuptling seine ganze Beredtsamsseit auf, um
Palmers Entschluß zu ändern. Er sei, sagte er
(und das war die Wahrheit) der größte von den
drei Brüdern an Rang und Einfluß. Aber er
hätte sich dem Wunsch des weißen Mannes ge¬
fügt, seinen Wohnsitz in Ailap, dem Dorfe seines
Bruders Ielik, aufzuschlagen. Diese neue Be¬
leidigung jedoch, daß der Händler ein Mädchen
aus Ailap zum Weibe nehmen wolle, könnten
er und sein Volk sich unmöglich gefallen lassen.
Und dann zeigte er auf das ihn begleitende
Mädchen, ein bildschönes Geschöpf von etwa
achtzehn Jahren, und bat den Händler dringend,
sie zu seinem Weibe zu nehmen. Ehe Palmer
noch antworten konnte, kam Letane mit einer
Schar ihrer Freundinnen in das Zimmer, setzte
sich neben ihn und legte ihre Hand auf seine
Schulter. Obgleich sie vor Furcht zitterte, warf
sie ihrem Onkel und der S6pe herausfordernde
Blicke zu.

Palmer erhob sich. „Es kann nicht sein,
Iinaban," sagte er. „Letane, die deiner eigenen
Sippe angehört, wird mein Weib werden. Aber
laß deshalb kein böses Blut zwischen dir und
mir oder zwischen dir und ihr. Denn ich wün¬
sche mit dir in Frieden und Freundschaft zu
leben."

Ohne ein weiteres Wort sprang Iinaban
auf und verließ das Haus. Seine alten Männer
und die verschmähte Sepe folgten ihm. Sepe aber
wandte sich, ehe sie ging, noch einmal zornig zu
ihrer Nebenbuhlerin und spuckte verächtlich vor
ihr aus.

Einige Machen später fand die Hochzeit statt
und Palmer machte den Verwandten seines
Weibes die landesüblichen Geschenke. Iinaban
erhielt ein Fischnetz von hundert Faden Länge,
einen, abgesehen von seinem praktischen Wert,
schon des hohen Preises wegen äußerst kostbaren
Gegenstand. Ielik. dem Vormund seines Weibes,

schenkte Palmer ein Magazingewehr und( rt da
hundert Patronen. Rao, der dritte Bruder, $n<e
hielt einen Ballen Tuch, einige Pfund Z,
und ein halbes Dutzend Beile.

In der Nacht, als Palmer und seinj„,rbn oer ulacyr, ais Parmer uno jem jm
Weib schon schliefen, kam Iinaban zumHB/
seines Bruders Ielik. Seine schwarzen Ä,
funkelten vor Zorn und Aerger.

„Welches Recht hast du, mein jüng@Je f
Bruder, von dem weißen Manne das zu neh,, lacht
wonach ich am meisten begehrte? Bin ichi k>4
der größere Häuptling und dein Herr?
mir dein Gewehr."

Ielik sprang auf. „Nein!" schrie er. ,/ Wft
rum begehrst du das einzige Geschenk, da; ^
von dem weißen Manne erhalten habe?
nicht das Netz, das du von ihm erhieltest, ,nma
nigstens zwanzig solcher Gewehre wert wied" sie
eine, welches er mir gegeben hat?"

Iinaban sprang seinem Bruder an mpsi
Gurgel. Ein minutenlanges wütendes Rnß«u
folgte: dann stürzte Ielik stöhnend zu M*
Iinaban hatte ihm seinen Dolch zweimal hu
einander in die Kehle gebohrt. Er ergriff bunt
Gewehr und zwei Beutel mit Patronen ,P
schritt zum Hause hinaus. Hinter ihm fL
durch das Dorf rannte, keuchend vor Wu!, „?
Frau seines gemordeten Bruders, ein jm haben
Weib von zwanzig Jahren. Sie trug einf w
auf dem Arm und schwang in der Rechten r>
kurzen Dolch. M

„Halt, Iinaban, du Feigling!" rief sie! ttt
setzte das Kind nieder auf den Weg.
Feigling! Wenn du auch meinen Mann^
schlagen hast, sein Eigentum sollst du miri ' Tat
rauben! — Gib mir das Gewehr zurück!" Zs

Iinaban brach in ein teuflisches Gelä>
aus. Er ließ einen gefüllten Patronenrah J
in das Magazin der Büchse gleiten und Mi tif
bis das Weib auf zehn Schritte herangeko^
war; dann erhob er die Waffe, drückte ab,
die Unglückliche stürzte tot zu Boden. Ui»
war die ganze unbändige Wildheit seiner ,
natur geweckt. Mit gewaltigen Sätzen sp
er mitten auf den Dorfplatz von Ailap und
auf jeden Menschen, den er erblickte, s
Alter noch Geschlecht schonte das Sch
Sein Bruder Rao, ein tapferer jungerM
ergriff einen Hirschfänger, stürzte aus fei
Hause und forderte Iinaban auf sich zu erg!

Der Unmensch tat, als ob er der Au
erung Folge leisten wollte. Eine seiner Pat
hatte gerade versagt. Als Zeichen der Erze!
hielt er dem Bruder den Kolben seinert
entgegen. In dem Augenblick jedoch, als
danach griff, packte ihn Iinaban an der Gst
warf ihn zu Boden und rannte ihm ■
eigenen Hirschfänger durch den Leib. ,
stieß er wtlde Drohungen gegen die ganze
wandschaft der Gemordeten aus
zur Flucht

>8l
bre-Lml.

vj- . -y 50 M
. . . . und wandte ,M>r

öui oiuuji. In wenigen Augenblicken hat«jtiVe
den Strand erreicht, schleppte ein leichtest F“
in das Wasser, stieg hinein und stieß gera!»
als Palmer auf "dem Schauplatz erschien. Her
sämtlichen sechs Schüsse feines Revolvers I«1 wäre
der Händler hinter dem flüchtigen Mörder p?
Aber keine einzige Kugel traf, und 3^
ruderte eiligst von dannen und erreichtes

führt den Schwan als Schutzmarke,
weil es die Wäsche schwanenweiß macht — Zum Ersatz der Rasen¬
bleiche nimmt man das garantiert unschädliche Bleichmittel Seifix.

Seifix "bleichtselbsttätio! Kaufst du . Seifix - eir \ zu*  |
chen , achte auf den Schwan I

Zeichen . _ "
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das niedrige, dicht bewaldete und unbe.
He Eiland an der Westseite der Lagune.

(Fortsetzung folgt.)
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Die Stellv erlreterin.

fröhlich schlvatzte, satz ihre Herrschaft oben in der zweiten
Etage in beklonrmener Stimmung beim Tee mit einigen
Gästen zusammen. Auf der Mutter wie auf den viel¬
beschäftigten Töchtern lastete die bevorstehende Abwesen¬
heit des erprobten Faktotums wie ein Alpdruck. Was
sollte wirklich werden? Anna wußte alles, machte alles

ifc,
n
itn
tot

Humoreske von Ernst Georgy. *
—*»• (Nachdruck verboten.)

gie stand vor der Wohnungstür des Hausverwalters
lachte: „Ja , nun geht es bald los. Vier Tage
i ich fort. Wir wollen die Hochzeit meines Bruders >

Mich feiern.«
Bier Tage?» wiederholte Frau Müller staunend

lt Achtung Anna, was wird denn da bloß ans Ihrer?
„Haft werden?«
Anna machte eine gleichgültige Bewegung mit der

und spöttisch lächelnd meinte sie: „Es ist ganz gut,
die mal sehen, was sie au unsereinem haben!,
man solche Leute zwölf Jahre lang verwöhnt hat ü
sie, es muß ihnen immer so gut gehen, und er'

itn es garnicht an, wie man sich für sie abrackert. -
nun können Sie einmal den Unterschied sehen! Die
itn pfeifen lernen!«
Kau Müller nickte beifällig. „Das glaube ich auch/

kann sich die Kleinerts garnicht ohne ihre Anna
en. Was werden die bloß anfangen? Die Da-

lömen doch bei ihren schweren Berufen nicht selbstund aufräumen."
,Zh wo, unsere Frau hat an so ein Institut geschrie-
unb läßt sich eine Aushilfe kommen. Ich bin ja

panut, wie ich meine Wirtschaft vorfinden tun
Wenn ich nicht ihnen zeigen ivollte, was sie an
!N, würde ich mich nicht lveiter freuen, denn ich

nachher bloß die viele Arbeit."
Lährend Anna unten mit der befreundeten Frau

ll haben,

Satire vor hundert Jahren.
?h Hosemann: Kommen Sie man immer dreiste, Mamsellcken,

ick habe Stiebet an.

und — beherrschte alles mit der bescheidenen Frechheit,
die langjährige Dienstboten unwillkürlich annehmcn.
Die Mutter erklärte, daß sie sich absolut nicht mehr um
die Küche kümmern könnte, da es' sie trank mache. Uid

die Töchter, ohnehin mit Arbeit überlastet, seufzten bei
dem Gedanken an Staubwischen, Klingel, und Telephon-
bedienen und andere weitere Unerfreulichkeiten.

.Ich kann mir Sie alle ohne Ihre Anna nicht mehr
denken." behauptete auch Frau Elise Flanken, die Be-
sucherin. „Solch ein Mädchen wie Anna gibt es auch
gar nicht mehr."

.Na , na,« schränkte die Hausfrau seufzend ein, „sie
hat ihre glänzenden Seiten, aber auch ihre schlechten.
Sie tyrannisiert uns und läßt oft fünf gerade sein. In
der Arbeit hat sie recht nachgelassen, schwatzt zuviel und
macht sich ihr Leben so leicht wie möglich."

„Dafür ist aber die Ehrlichkeit ihre Treue und ihre
Kenntnis aller uns betreffenden Dinge unbezahlbar,»
widersprach die jüngste Tochter eifrig. »Anna ist für uns
unersetzlich!»

Die andern, mehr oder weniger überzeugt, schwiegen
sich aus, denn sie alle fürchteten die nächsten Tage. Und
Anna, mit Reisegeld und Letztgeld' schlich versehen, schüt-
telte jeder einzelnen aufgeregt: nb vergnügt die Hand:
»Auf Wiederscheu." Bei sich ober er oog sie seelig: »Ihr
werdet die Stunde segnen, wo wy wieder hier bin. Ich
werde mich fein amüsieren und nachher auch wieder für
euch sorgen, denn ohne mich sieht es hier bös auö!" —
So zog sie ab.

Am nächsten Morgen, Pünktlich um halb acht Uhr,
trat Mathilde, die Aushilfe, an, die sich schon am Abend
vorher bei Anna gründlich Auskunft eingezogen hatte.
Sie war eine stattliche, hübsche Person, die sich sehr nett
kleidete und äußerst freundlich war. Ohne die Damen
viel um Anweisungen zu bitten, sah sie sich in dem Haus,
halte klug um und begann ihre Arbeit mit schneller er-
fahrener Hand. Mathilde hatte keine Bekanntschaften
im Hause oder in der Nähe, so machte sie bei ihren
Einkäufen keine privaten Schwätzchen bei den Lieferanten,
die Viertelstunden in Anspruch nahmen. Flink kehrte sie
stets von jeder Besorgung heim und und widmete die
also ersparte Zeit der Wirtschaft, der dies sehr zugute
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Kartoffelkörbe
“Fortschritt“

a. verz . Stahldraht
gefert ., bess . u. billi¬
ger als Weidenkörbe

Inhalt 30 Pfund.
1 Stück 0,85 Mark
5 . a 0,80 .

10 , ä 0,75 ,
25 . t 0,70 .

Preisliste kostenlos, auch
ne Bettstellenv.6 M. an,
nen, Garten-, Haus- u.
leräte, Bürstenwaren je.
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irenfabrik, Bielefeld.

lecht
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150 Meter
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Humoristisches.
Anatomisches. Dame: „Warum hat denn das yerz zwei

Klappen, Herr Doktor?" - Arzt: »Die eine läßt die Liebe herein,
die andere hinaus."

Beim Trödler. „Fünf Mark wagen Sie mir zu bieten?
Ich habe den Anzug kaum ein halbes Jahr getragen!" — „Und
wie lange hat ihn Ihr Vorgänger getragen?» ä-

Aus der Rolle gefallen. Herr Meyer (tief betrübt) : „Denke
Dir, alter Freund, meine Frau hat mich verlassen!" — „Verzweifle
nicht: sie wird sich besinnen. . ." — „Mensch — male den Teufel
nicht an die Wand!"

Gute Ausrede. „Wie — Sie essen Fleisch? Ich denke, Eie
sind strenger Vegetarier?" — „Bin ich auch; aber heut habe ich
meinen Fasttag!"

Pflanze. Rike: „Nanu — Du gehst jetzt so chick wie 'ne
Gräfin!" - Pauline: „Nu ja, weißte nicht? Mein Emil ist doch
zu den Weißkäufern gegangen!"

Das Licht des Schattens. Herr Nimmke(der am Neujahrs-
morgen hinter eisernen Gardinen erwacht) : „Ah — welche Wonne!
Keine Miete bezahlen, keine Rechnungen!"

Großer Betrieb. „Neulich hörte ich, daß die kleine Wallern
sich von Leutnant Blitzow habe küssen lasten." — „Bon Branden
und von Felsing auch — ihr Mund ist der reine Truppenübungs¬
platz."

Das fehlte noch. Frau Kader: „Man soll jetzt ein Boot
aus der Ferne lenken können!« —Frau Müller: „Gott - 'n Boot!
Mit 'm Mann müßte man das machen können!"

Aus der Fnstruktionsstunde. „Unter Train versteht man
den Teil der Armee, der dem Zivil am nächsten steht."

Die Musikantenkehlen! „Nanu, der Gesangverein macht
ja eine Ruhepause: können die nicht mehr?" — „Im Sitzen —
ja." -

Gsgso Monatsraten von 2 Mark an.
Ohne Anzahlung — 5 Tage zur Probe,
Jllustrierter Katajog gratis und frei".

Blal &Freund , postr. JJ7ßfJdt Breslau

ücS gibt ohne Bürgen schnell,
reell , kul . Ratenrückz .sfeit

»ende Firma Schulz & Co .,
jUKreuzbergstr . 21. Rückporto.

Schwan«

ohne Kordel
90 bis 95 etn lang
nur 18,00 Mark.

„Eöiih“ ,90cm lang nur6 M.
i Kordel 110 cm lang nur

Kein Risiko. - Umtausch ge-
^rprobe .bitte einsenden,

hnahme. Man verlange dis-
dung der illustr . Preisliste.

haus Richard Laub,
l **kölln I, Berlinerstr . 103.

hodenlackfarben liefert noch
r Jahn, Blankenhain I. Thür.

Geschäftliches.
. . .._ wie fu behandeln find. Ein im Gebrauch

befindliches Federbett soll täglich morgens ausgeblirstet und gut geschüttelt werden.
Ist dieses geschehen, lege man die Bettstücke an die Lust oder wenn es regnet, hin¬
ter die geöffneten Fenster. Alle8 Tage soll man die Betten gut abbürsteu, man
vermeid- aber auf alle Fälle, die B-tren zu floprett, beim durch da« Klopfen wird

Nur für f
® Wiederverkäufer •
Offeriere zu Original -Fabrikpreisen grosse
Posten 10 Pfg . Sarotti -Geschmack -Eier.
Probepaket (170 Stck.) Mk. 12,50 excl. Porto
per Nachnahme. Wilhalm,
Berlin W . 1« , Düsseldorf erstr . 76.

Ein sicher wirkendes , absolut unschädlich.
Mittel gegen : Kropf und dicken Hals!
ist Hofapotheker Baur ’s „ Antistruman“
(Kropfsalbe nach Vorschrift vom Fürstlich
Fürstenberg . Leibarzt Hofrat Dr. Rehmann).
Preis pro Topf Mk. 1.50 zu haben in den
Apotheken, wo nicht , Versand durch den
alleinig . Fabrikant . : Richard Bour, Fürst !.
FQrstenb. Hofapotheke, Donaueschingen C.
Man hüte sich vor minderwertigen Nach¬
ahmungen . - Bestandteile : Jod , Jod -Kali

0,5X5 % ungt . sepo. Rehmanni.

Kieider-stolle
undflnzug-

!!»
direkt

an
Private.

versendet
das Mitteldeutsche
Stoffversandhaus

H. Lamm& Co.,
Kirtorf (Hessen).

Verlangen Sie portofreie
Zusendung der Kollektion.
— Vertreter gesucht.

Das allerbeste Geschenk
für jede Dame ist eine•“. Edelstraußleder

wie Abbildung.„Mama“

alle 8 Tage gelü'tct werden. Also schütteln und bürsten aber nicht klopfen, diese
Anwetsuna ist UN» von der Dettenfabrik Th . Kranes » » tn « affel Isis erteilt
worden. Diese Firma Ist das älteste »Nd größte Versandhaus am Platze und liefert
Betten zu anerkannt billigen Pret 'en, in altbewährten unerreichtenQualitäten.
Der Kundenkreis im Deutschen Reiche hat die Zahl 32000 erreicht. Fortwährend
laufen Nachbestellungen ein und bis heute 1700 Dankschreiben ohne Aufforderung
sind in meinrm Besitz. Bei Bedarf « ende man sich nur an obige Firma um sicher
zu gehen, wirklich gute Ware zu erhallen und lasse sich nicht durch anderweitig
billigere Angebote beirren. Neuester Katolog wird frei Versand. Man beachte das
heutige Inserat der Firma.

Ä!'»'W''-!U!- '!U!- !U!- !lU'«!U!'- !!l!'»'!U!'»'!U!«
Zeiibilder -Leser kauft bei

Zeitbilder -Inserenten.

Seit Jahren bewährt als Kräftigungsmitte'

«Bleiclisuchtsplver
der Hirsch -Apotheke

in Hirschberg,Schlesien.
Schachtel 1 M., 3 Sch. portofr . geg. Nachn.

Kompl.Jimmerbeleuch*
tunq mii200Stunden.
Element Mk.4 .75.

PreislisteM grafls

Licht - u. Klingelele¬
mente,Taschenlampen
Elektrisierapparate,

Glocken , • Dampf¬
maschinen, Betriebs-
nioddle u. s. w. liefert
z.konkurrenzl .Preisen

Fr . Schmidt»
Seifhennersdorf I. Sa.

Gallensteine ???
Entfernung ohne Operation und schmerzlos
Broschüre 5gratis . Postfach 82, Bonna. Rh

„Atama “ ist das allerbeste von Federn
und kostet 35 cm lang 6 M., 40 cm lang
10 M , 50 cm lang 15 M., 60 cm lang 25
Mk. Zu beziehen nur von Hesse,
Dresden , Soheffelstraße 85-89.

Kein Leser versäume, meine neue
Preisliste zu verlangen.

August  Dürrschmidt,
Musikinstrumente u. Saitenfabrik,
Markneukirchen i. Sa. Mr. 601.

Rino-Creme
verhindert und beseitigt Mitesser,
Pickel, Finnen, Hornhaut , Wundlaufen,
Gesiohtsröte macht rauhe Haut welch-
und elastisch, unempfindlich gegen

Kalte und grelle Sonnenstrahlen
zart und weiß

In der Kinderstube bewährt gegen
Wundsein . Sparsam im Gebrauch.

Dose 25 Pfg., Tube 60 Pfg.
ueherall zu haben!

7nolzpr kranke erh. grat . Brosch.
&. ULKCI - üb. Behandl . ohne Dia*

W . Richartz , Bonn a . Rh . 1861.

Bruno Müller II.
Schöneck i . Sa.
Beste und billigste Bezugsquelle.

Direkter Versand. — Garantie für Güte.
_ Hauptkatalog frei._

Petroleum
brauchen Sie nicht mehr,
sofort eine Carbidlamp

Lassen Sie sich
kommen . Lie¬

fern eine schöne Tischlampe mit Kuppel,
ganz aus Messing gearbeitet , für den billi¬
gen Preis von Mk. 5.75, gegen Einsendung

des Betrages oder Nachnahme.— Garantie für tadelloses Brennen . —
Kaufhaus He!nr. Blase, Laer , Bez. Osnabruok

Das beste ist Dr . Helbing ’sBandwurmmitteL
unschädlich, doch sicher wirkend.

Versand nur : SllÜMlÜSllS . NSIMI . S.
_Mark 2,50 per Nachnahme.

Esset Seefischei
Vincenz Putz 8t Co ., Hoflieferanten , *
Geestemünde liefern alle Arten Seo- und
Flußfische, Marinaden, Konserven, Salz- '
beringe etc. Man verlange franko Offerten.
Postkolli gemischte Seefischefrko Mk. 3,0ft. i

Bitten Sie unter Bezugnahme auf die „Zeitbilder “ bei Anfragen oder Bestellungen um entgegenkomendste Bedienung. J



tarn. Als sie am ersten Avrnv ,icy freundlich verab¬
schiedete, leuchtete die Küche in seltener Reinheit. Die
Damen konstatierten es ; aber noch ohne Nebenbemer-
kungen. — Am zweiten Tage leuchten die Salons bis
in die entferntesten Ecken in einer spiegelnden Blankheit,
welche die brave Anna nur für Ostern unv Weihnachten
aufspaite . -Das . Mittagessen schmeckte wie vom Koch,
und bas . Abendbrot , zu dem fich mehrere Gäste einge¬
sunden, brachte angenehmste Ueberraschungen, was Tisch-
arrangement und Speisen betraf.

„Kinder es geht auch ohne Anna !" erklärte Frau
Kleinert vor der Nacht halb befreit, halb befrenidet.

„Und wie !" entgegnete ihre zweite Tochter. „Alles
funktioniert tadellos ! — Komisch!" Am dritten Tage
erbarmte sich Mathilde mtt hingebender Leidenschaftder
von Anna stets möglichst schnell erledigten Schlafräume,
ohne ihre Kocheti zu vernachlässigen/ Abends b' haup
tete daher das « teste Fräulein Kleinert, daß es ähnlich
sauber noch nie gewesen sei, seitdem Anna im Hause sei
Selbst mit der bewährten Aufräumefrau zusammen er¬
reichte sie mit ihrem ewigen Geschwatze nicht solche Rein¬
lichkeit. Am vierten Tage erbat sich die immer freund¬
liche Aushilfe die Stlbervorräte und putzte diese wie der
gewiegteste Diener , nachdem sie Badezimmer und Speise-
kammer in einen wahren Ausftellungszustand versetzt
hatte.

Das erschütterte die angewöhnte Treue der Kleinert-
scheu Damen nun aber doch. Plötzlich zogen fie in er¬
regter Unterhaltung alle still ertragenen Fehler und
Schwächen ihrer Anna ans Tageslicht. Sie verglichen
diese mit dem Juwel Mathilde und kamen trotz aller
Skepsis , im Gedanken des Wortes von den „gutkehren-
den neuen Besen" zu dem betrüblichen Resultate : „Zu

— 798* —
schade, daß man Mathilde nicht gegen Anna austauschen
kann !»

Darum sah man anch der Heimkehr der Vielgeprie¬
senen mit gemischten Gefühlen entgegen. Anna traf ein.
Uebermüdet, verschwitzt, labaksdufiend , aber schwatzbereit
wie stets. Sie verabschiedete in eigener Person höflich
herablassend ihre Stellvertreterin und übernahm sieghaft
wieder das Zepter ihrer autokratischen Herrschaft. Schon
der Lenteniain dieses Ereignisses brachte unangenehme
Ueberraschungen: „Sehen Sie sich mal den Gaskochherd
und die Eimer an , Anna ! Warum sehen die bei Ihnen
nie so aus ?" fragte die Hausfrau.

„Bei Mathilde war das Speisezimmer fertig, die
Fenster geschlossen, der Kaffee warm, wenn ich znm Früh-
stück kam,» meinte die zweite Tochter, als sie bebend vor
Kalte ui 'd empört Anna noch beim Staubwischen am
offenen Fenster mit der Köchin von drüben Reiseerleb-
Nisse tauschend vorfand.

„Mathilde hat Flügel und Rojenschrank nie so ver¬
stauben lassen. Sehen Sie einmal her,» meiste die
Aelteste, das Mädchen vor die Möbel führend.

„Anna , ich wünschte, Sie könnten ein Filett braten
wie Mathilde !" seufzte die vierte im Vorbeigehen an
der Küche.

Und die dritte zeigte dem erprobten Faktotum im
Schlafgemache einige Neuerungen, die Mathilde einge-
führt hatte und die ganz herrlich wareit.

Anna sah selbst Resonnen, die sie nachdenklich
machten. Sie vermochte beim besten Willen nichts
Tadelnswertes zu finden, so sehr sie auch suchte. Dage¬
gen wurde sie schon förmlich nervös , wenn sie nur eine
ihrer Damen sich nähern sah. Jede Begegnung wurde
zum Anlaß eines Vergleiches. „Mathilde trug immer

lveiße Kragen ." — „Mathilde kleidete sich viel ad,>-
— „Ach Anna , wenn Sie bloß so eifrig und hj
ander arbeiten würden wie Mathilde !« wurde
wieder niit Seufzen geäußert.

Und die brave, von ihrer Unersetzlichkeit durch-
gene Anna wurde zuerst verstimmt, dann zvriii,
verlor schließlich ihr schönes Gleichgewicht ganz uns
Das erwies sich durch eine unerhörte MundfaulhMj
Appetitlosiakeit und vor allem - - - durch eine
Arbeitslust . . Obgleich sie es nicht zugab, kehrte ft.
lim verschwiegeneEcken, wischte auch auf den Schi
Stand und erfüllte, tleine Wüwche ^ihrer „Friiiitz
die sie seit langem hartnäckig überhört hatte. DM
„Mathilde " würde -zu einem Menetekel, das roj’t
moralische Peitsche wirkte. H

Die Damen bemerkten den Wandel in ihrer gy
Haustyrannin mit geheiniem Schmunzeln und»
diplomatisch genug, sich nicht laut darüber zu Ls
„Die Reise war die beste Lehre für unsere Aun«,
merkte F>au Kleinert vergnügt zu Frau Franken. '
sieht, daß sie zu ersehen, ist. Ich wünschte nur, d-
einiger Zeit wieder ein Bruder von ihr außerhalb
ten würde!«

Anna jedoch erklärte fast zur nämlichen |
unten bei Hausverwalters : „Nee, Frau Müller,
unser Paule heiratet , fahr ' ich höchstens auf eine«
hin und mache die Reisen nachts. Es tut nch
wenn unsereins zu lange wegbletbt. Das ist nicht
uns ! Ich habe es ja mit unserer Aushilfe gesehen,
'ne Weiber taugen alle nichts!«

Frau Müller gab ihr zwar recht; aber sie dachl
ihr Teil , da sie niit Frau Kleinert selbst über die^
Vertreterin gesprochen hatte.

Garantie
Für Güte

Preisliste Frei,
'welches Instrument gekauft

werden soll , bitte anzugeben.
» ' äukif i

billig und gut.
Preisliste umsonst.

_ if M. Frltzsche,
Wulsdorf -Bremerhaven.

Meine Betten
M« r bewährte (Qualitäten , hochfein
rot , dicht Daunenköper , grobe 1>/»schläf.
Ober - u. Unterbetten u. 2kiffen mit 17 Psd.
Halbdaunen u. zartweich. Federn das Ge¬
bell Md M.—. dasselbe Bett mit glaunen-
btdtt Mk. 35.—. Feinstes berrschaftl.
Daunenbett Mk. Zwetschläfigkostet
fedev Beit Mark 5.— mehr. Nichtgefallend,
Geld zurück. Katalog Frei. 32000 Kunden.

1100 Dankschreiben.
vrttenfabrik Th. Kranefuss, »«Sei 125.

DaueruiBsctie
ist der beste Ersatz für Leinen¬
wäsche , blendend weiß , nicht )

glänzend.
Preisliste kostenlos . Vertreter
u.Wiederverkäufer gesucht
Hermann Wiese , Wäsche-
Industrie , Köln am Rhein,

Für Heero.marine
sind willkommene, zweckmässige
“ '"Felfis'MHa&aKe,
gesund , bekömmlich , wohlschmek-
kend und leicht . Es kosten:

pro Pfd.
Nr. 1, feine SpezialmisohungM. 1,50
» 2, feinste u » 1,75
u 3, edelste » „ 2,75
i, 4, Kaiser » » 4,00

ich liefere 6 Pfd. gegen Nachnahme
franko und fuge jeder solchen Sen¬
dung eine hübsche dauerhafte
Marschpfeife Nr . 15 gratis bei. Die¬
se Tabake sind in Paket-
chen zu Vs Pfund zu haben
und geeignet zum direk¬
ten Versand ins Feld.

Meine Tabake sind durch viele tau- |
sende freiwillige Anerkennungs¬
schreiben glänzend beurteilt.

Billigste Bezugsquelle für

Vorzügliche Qualitäten . — 100 Stück
Ia zu Mark 3.20, 3.60, 4.- , 4.50,
6.—, 8.— und 10.—. - Verlangen |Sie umsonst meine Preisliste.

J . P . Rumpf,
Inhaber Bernh. Sido,

Heidelberg Nr . 342,
Tabaktabrik »Wel tversand ".

Frostsalbe
Frostwundensalbe
Frostbeulensalbe

versendet die Kronenapotheke in Olüclcsbzjrji

pro Kruke Mk. 1,00, von guter
Wirkung bei aller^Frostschäden

Behöcleidende
erhalten kostenlos Bericht eines Geheilten , der mit einfachen,
natürlichen Mitteln und ganz geringen Kosten dauernde
Wiederherstellung erzielte und jetzt sogar Militärdienste verrichtet.

Näheres durch Richard Kraemer,
Berlin - Lichterfelde , Teltowerstr . 141.

Fröbelschule fttt .«ui Frau Clara Krohmann
Koch» und HauShaltuugs -LchuIe , Vcrlliz » Bülowstr . 82 . -

Abt. I. Kinbcrfränlein I. und II. Klaffe. Fröbel 'sche Befchäft ., Bewegungsspiele
Gesundheit ^ . u. s. w. Abi. II . Stützen . Feine u . bürgerliche Küche, Einmach.
Backen, Schneidern , Handarb . u. s. w. Abi. III . Jungfern u . Stubenmädchen.
Kurse 3- 12 Monate . Prosp . frei . Eintritt a . 1. und 15., ans Wunsch Pens. i. eig.
Hause, schön. Garten . - Kostenlose Empfehlung . -

Echten
extrastarken
Walthorius

Karmelitergeist
vorzüglich wirkendes Massagemitlel . Dtz. Mk. 2,50, bei 30 Fl . Mk. 0.—franko.

armelitergeist -Fabrik E. Walther , Halle a . 8 -, Mühlweg 20.

Wahrsager
gibt Damen und Herren schrrstlich Auf-
klärung über Vergangenheil , Gegenwart
und Zukunft , Charakter , Eyeleben , Kinder,
Prozesse, Lotteriesptel usw. Senden Sie
Ähre Adresse an das Astrologische Büro
ln Hattersheim am Main 3 und Cie
erhalten koftenlo « eine wichtige Mittei¬
lung zngcschickt.

Gratis
eine elegante Da¬
men ksche aus ech¬
tem Leder mit Me¬
tallbügel und hoch¬
feinem Futter , er¬
halten Sie, wenn
Sie sich 100 An¬
sichtspostkarten m.

Bildern unserer bekannten Heerführer
kommen lassen . Wenn Sie diese Kar¬
ten im Kreise Ihrer Bekannten mit 6
Pfg. pro Stück verkauft haben , senden
Sie uns den Betrag Mk. 6,00 ein, und

erhalten dann sofort eine
elegante Ledertasche gratis.

Versandhaus A. Kutsch,
Berlin W., Passauerstr . 27.

Manchester Mtr.i.80ank
LodenUMtr.2.60 Mk.an
— Proben franko . — ■
Weberei H . Schombert,

Weickartshain 78
bei Lardenbach (Oberhessen)

Bei Flechten,
sowie allen Hautkrankheiten hat sich die
weltberühmte Eraoo-Salbe vorzüglich be¬
währt . Dose Mk. 1,25, Porto extra . Zu
beziehen durch H . Schulmann,

Harsewinkel , Westf.

Erfinder, Produzenten
usw. verlangen kostenlos „Erfinderweg¬
weiser “, 64 Seiten und „Schutz d.
Warenbezeichnungen “ , 88 Seiten, vom
Patentbüro Böhme , Halberstadt 3.

Schuberts^rmeesohle
hydroph . Einlegsohle!

Aerztlich
anerkannt bester

ücimtz geg. Erkältung
Für ältere Leute

unentbehrlich
Schont Schuhe
und Strümpfe

Einheitspreis für Herren unTDamen
50 Pf., für Kinder (bis Grösse 29)
30 Pf., (bis Grösse 34) 35 Pf. Zu
haben in allen Schuh-, Drogen- und
einschlägigen Geschäften, wo nicht,
verlange man sie vom Fabrikanten -.

Oswald SchubertJlrÄ“
Prosp . u. Probesohlen unter Angabe
d. Grosse franko innerhalb Deutsch¬
lands geg . Einsendung des Betrages.
Beim Landheer u. Marine elngefUlut

Die Früheste von Allen!

Frühkartoffel „Thuringa"
ist eine Neuheit , die Er-1
staunen hervorruft und|
schon
Ende mal die erste Ernttl
schöner feinschaliger de-J

likat schmeckend|
gelbfleischiger

Kartoffeln ergab,
Trotzdem sie diel

Erste auf dem
Markte ist, '•

wurden mir
225 Ztr.

Ertrag pro|
Morgen

gemeldet.
»Thuringa« ge-l

deiht in jeder 1
denart.

„Thuringa *er-]hielt auf lamt
wirtsch . Ausstel
lung .erst .Preise.I

Ich liefere ge-l
sunde hochwertige Saat : 1 Ctr . Mk. 15,—, 1/2 Ctr .Mk.8,- ä
1/4 Ctr . Mk . 5, — ,43/4  kg (Postsack ) Mk . 3, — .
Lieferung nur bei frostfreiem Wetter nach d. Bedingungen m. 1

Preisliste über landwlrtsohaftl , Gemüse- u. Blumensamen kostenl* . |nSieatried.(Mahnerb.Erfurt 500.
Thüringer l&ndwirtsctiaftl. Zentralsaatenstelle und Samenkulturefl. i

n n M. „ l '/üSchläf.vber-,Belten un,?rbettHochfeine
neue rote

Daunenköper -UUllUII 2 Kissen
mit 18 Pfund zarten Halbdaunen (auf
Wunsch geschlissen ) frei ins Haus Mk.
25.50, 29.00, noch zarter 34.50, 39.50, mit
Gänsefedern 46.50, 2 schläf . Mk. 5. —mehr
Eorionit 10 Pfd . franko Mk. 7. - , 12. —
luliul II weiss 22,50 etc. Liste frei.
Bettenfabrik Herrn . Eberle , Kassel 36

Für die Soldaten
im Felde sind Socken aus Tuchpapier
sicherster Schutz gegen Erfrieren der Füsse.
Taschentücher , Westen aus Tuchpapier

bester Kälte- und Krankheitsschutz.
- Muster aller Sachen Mark 1, - frei. -
Th . Herbrlch , Freiberg (Sachsen) 1a.

Bei Asthma,
Bronchialkatarrh , Heufieber und allen
Erkältungskrankheiten des Halses und der
Nase gewährleistet der Vera - Inhalator
guten Erfolg . Verlangen Sie Prospekt
und zahllose Dankschreiben . Vera-

Versand , Wiesbaden.

„Mokkor“
Voll - Kaffee - Ersatz

und vollwertiger Ersatz
fUr Bohnen -KaDee!

Er ist bekömmlich,
gesund , wohlschmeckend,

nusgiebig , billigt

75 Pf.per Pfund
wird von Nervösen , selbst Kindern,
leicht vertragen , enthält Bohnen-
Kaffee in der Menge , wie er dem
menschlichen Organismus am zu¬
träglichsten ist , reich an natürlichen

Nährsalzen.
Bitte bestellen Sie —„ » —•

gratis und franko
♦ Probesendung als Versuch ♦
lOO Or . = für mehr als 30 Tassen

Emil IchenhSuser,
Hamburg , Oänsemarkt 42.

Zeitbiider-Leser kauft bei
Zeitbilder-Inserenten.

IWilhelm Kt
1Markneukirchen N2 1501
jGröBtfi'Vorteile

iettnässefl
Driist

J Auskunft über VerW
Salfeldt &, Co., Noi

Qualitäts- Bet
keine sogenannten RekllJjJ
n. erprobt , bestbewährt . ViJJfür deren Haltbarkeit
rantie übernommen wird , njj
dicht Daunenköper , grosse P/*sa
und Unterbetten und 2 Risse®!
zartweiche Federn und Haiba»
Gebett Mk. 27.50, dassegCJ
Daunendecke Mk. 33.00. JA
schaftl. Daunenbett Mk.. “ j
schläf. kost. jed. Bett Mk-j
Nichtgefallend , Umtausch oa.' -
Katalog frei. — Viele Da*J2
Altbewährtes Bettenvert
A. &M. Frankrone, Kg

Verlag : Otto Thiemcr, Berlin W. 35. Für den Gesamtinhalt verantwortlich: 2 . Hilcken. Neukölln. Rotationsdruck und Verioz^ ' L . Markneukirsi
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